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Zukunft säen

Brugg-Windisch



Artenreiches, lokal angepasstes Saatgut hilft, 
die Folgen des Klimawandels zu bewältigen 
und eröffnet Zukunftsperspektiven. Die Öku-
menische Kampagne 2026 von HEKS und Fas-
tenaktion setzt sich deshalb für das Recht von 
Bäuerinnen und Bauern ein, Saatgut frei zu 
teilen, weiterzuentwickeln und zu verkaufen.

Vielfältiges Saatgut bedeutet Ernährungssi-
cherheit – gerecht und krisenfest. Doch ein 
grosser Teil dieser Vielfalt ist verloren gegan-
gen: Laut der UNO-Organisation für Ernäh-
rung und Landwirtschaft (FAO) sind in den 
letzten hundert Jahren über 75 Prozent der 
Kulturpflanzen verschwunden. Konkret: In 
Indien gab es in den 1960er-Jahren 110 000 
Reissorten, davon sind heute nur noch 6000 
übrig. Das ist ein Verlust von 95 Prozent.
Diese Entwicklung ist fatal, denn Saatgutviel-
falt ist zentral für eine gesunde und nachhal-
tige Ernährung. Zudem hat Saatgut für viele 
Menschen auch eine spirituelle Bedeutung. Es 
verbindet sie über Generationen hinweg und ist 
wie die Schöpfung eine Gabe – ein Geschenk für 
alle Menschen. Diese Grundhaltung versteht 
Saatgut als Erbe der Vorfahrinnen und Vorfah-
ren. Es soll zum Nutzen aller bewahrt werden.

Fragwürdige Sortenschutzgesetze
Bloss: Weltweit dominieren heute industriell 
gezüchtete, meist nur einmal keimende Sorten 
von drei grossen Konzernen den Markt, dar-
unter Syngenta mit Sitz in Basel. Diese grossen 
Saatgutfirmen sind gleichzeitig auch Pestizid-
hersteller und verkaufen beides im Paket. Zu-
dem üben sie mit ihrer Marktmacht erhebli-
chen politischen Einfluss aus. 

Über Freihandelsabkommen oder direkte poli-
tische Einflussnahme drängen Industrielän-
der wie die Schweiz Regierungen im Globalen 
Süden dazu, strenge nationale Sortenschutz-
gesetze zu erlassen – mit verheerenden Fol-
gen für die Saatgutvielfalt und die Menschen. 
Der Begriff «Sortenschutz» ist in diesem Zu-

Zukunft säen
Die Zahl der Menschen, die von Hunger oder Mangel-
ernährung betroffen sind, steigt weiter. Für die Ernährung 
im Globalen Süden spielt Saatgutvielfalt eine zentrale Rolle.

sammenhang nämlich irreführend: Dieser 
dient nicht dem Schutz von Sorten, sondern 
ist eine Art Patent und hilft Agrarkonzernen 
wie Syngenta, ihre kommerziellen Sorten und 
ihren Umsatz abzusichern. Die weltweite Sor-
tenvielfalt hingegen wird dadurch nicht ge-
schützt, sondern gefährdet.

Traditioneller Tausch wird kriminalisiert
Denn diese Sortenschutzgesetze verbieten 
es den Bäuerinnen und Bauern, Saatgut, das 
sie aus derart geschützten Sorten gewonnen 
haben, zu tauschen oder zu verkaufen. Sogar 
die Selbstverständlichkeit, traditionelles Saat-
gut aus eigener Ernte für die nächste Aussaat 
zu verwenden, wird stark eingeschränkt. Der 
jahrtausendealte Brauch des Tauschens, Wei-
tergebens und Weiterentwickelns von Saatgut 
in den lokalen Gemeinschaften wird so krimi-
nalisiert.
Doch genau diese bäuerliche Praxis der ei-
genen Selektion und des Tauschens ist die 
Grundlage für die ursprüngliche Vielfalt an 
Kulturpflanzen und Sorten. Und diese Viel-
falt ist in vielen Ländern des Globalen Südens 
das Rückgrat der Ernährungssicherheit: Sie 
ist die beste Versicherung gegen die Folgen 

Durch lokales Saatgut werden die Menschen 
im Globalen Süden widerstandsfähiger gegen 
den Klimawandel und stärken ihre Zukunfts-
chancen.
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In den letzten  hundert 
Jahren sind über 

75 Prozent der Kultur-
pflanzen verschwunden.



des Klimawandels, Schädlingsbefall und Ern-
teausfälle. Lokales Saatgut ist an Böden und 
Wetter angepasst, stärkt die Unabhängigkeit 
der Gemeinschaften und diversifiziert die Er-
nährung. 

Lokales Saatgut schützen
Die sogenannten Sortenschutzgesetze bedro-
hen die traditionellen Tauschsysteme. Immer 
mehr Bäuerinnen und Bauern wehren sich 
darum gegen den Vormarsch der Saatgutin-
dustrie und ihrer Sortenschutzgesetze. Die 
Partnerorganisationen von HEKS, Fastenak-
tion und «Partner sein» unterstützen bäuer-
liche Gemeinschaften dabei, ihr Saatgut zu 
schützen und ihre ökologisch nachhaltige 
Landwirtschaft zu stärken.
In der Schweiz sensibilisiert die Ökumenische 
Kampagne 2026 Menschen dafür, dass die 
Kontrolle über das Saatgut in der Hand der 

Bäuerinnen und Bauern bleiben muss. Dies 
ist eine zentrale Voraussetzung für das Recht 
auf Nahrung und eine vielfältige, gesunde 
und kulturell verankerte Ernährung. Mit ih-
rer breit abgestützten Expertise sorgen HEKS, 
Fastenaktion und «Partner sein» zusammen 
mit ihren Partnerorganisationen dafür, dass 
die Lösungsansätze für das Recht auf Nah-
rung langfristig Früchte tragen. 

Tina Goethe/Helen Arnet
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Vielfältiges, lokal verwur-
zeltes Saatgut spielt eine 
entscheidende Rolle für die 
Ernährungssicherheit im 
Globalen Süden.
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Weltweit dominieren 
industriell gezüchtete, 

meist nur einmal kei-
mende Sorten von drei 
grossen Konzernen den 

Markt, darunter 
 Syngenta mit Sitz in 

Basel.

Was kann ich tun? 
Wir stehen dem Hunger im Globalen Sü-
den nicht machtlos gegenüber, sondern 
können aktiv etwas dagegen tun:

• Saisonale, regionale und fair produ-
zierte Lebensmittel konsumieren und 
so die Macht der Agrarkonzerne ein-
dämmen.

• Lebensmittelverschwendung vermei-
den.

• Parteien und politische Kampagnen 
unterstützen, die sich für ein gerech-
tes globales Ernährungssystem ein-
setzen und Agrarkonzerne regulieren.

Über Fastenaktion
Fastenaktion wurde 1961 auf Initiative 
der katholischen Jugendbewegung 
gegründet. Das Hilfswerk setzt sich für 
benachteiligte Menschen im Globalen 
Süden ein. Dabei stützt es sich auf 
lokales Wissen. Im Dialog mit den 
Partnerorganisationen werden Ansätze 
entwickelt. Im Sinne von Hilfe zur 
Selbsthilfe begleitet Fastenaktion 
Menschen und Gemeinschaften dabei, 
sich zu organisieren, ihre Grundrechte 
einzufordern und nachhaltig den 
Hunger zu überwinden. Fastenaktion 
arbeitet mit Partnerorganisationen in 
14 Ländern in Afrika, Asien, Lateiname-
rika sowie mit Organisationen in der 
Schweiz zusammen.

Fastenkalender
Die Fastenzeit lädt dazu ein, Gewohn-
heiten zu hinterfragen. Der Fasten-
kalender begleitet durch diese Zeit mit 
Geschichten von Menschen, spirituellen 
Denkanstössen, praktischen Tipps, 
Rezepten, Meditationen und Informa-
tionen zu Entwicklungsprojekten. Hier 
finden Sie den Fastenkalender online: 
www.sehen-und-handeln.ch/fastenka-
lender
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Jahren sind über 

75 Prozent der Kultur-
pflanzen verschwunden.



Eine schwindende Sortenvielfalt ist nicht nur 
ein Problem im Globalen Süden. Auch in der 
Schweiz verschwinden die sogenannten «alten 
Sorten». ProSpecieRara setzt sich dafür ein, 
die Arten- und Sortenvielfalt zu erhalten. Über 
die Motivation dahinter sagt Philipp Holzherr, 
Co-Bereichsleiter Pflanzen: «Es geht dabei vor 
allem um Resilienz. Je mehr verschiedene Ar-
ten und Sorten ein Ökosystem hat, desto bes-
ser kann es auf Veränderungen reagieren. Es 
ist widerstandsfähig gegen allerlei Einflüsse, 
zum Beispiel den Klimawandel.» Indem die 
Menschen in der Landwirtschaft und die 
Züchterinnen ihre Äcker, Obstwiesen und 
Gärten mit vielen verschiedenen Sorten be-
pflanzen, können sie die Genvielfalt erhalten 
und so aktiv zur Resilienz gegen verschiedene 
Witterungsereignisse beitragen. 
Doch wie kommt es überhaupt, dass inzwi-
schen einige wenige Sorten dominieren? Dabei 
stand und steht unter anderem der Ertrag im 
Vordergrund. Holzherr erklärt: «Es gibt immer 

auch gute Gründe dafür, dass seltene Sorten 
nicht mehr verbreitet genutzt werden», doch 
er fügt an, «aber die Sortenvielfalt sorgt ins-
gesamt für eine bessere Absicherung gegen 
Extremereignisse, weil in der Vielfalt immer 
Sorten dabei sind, die mit der aktuellen Situa-
tion besser klarkommen. Welche Sorten geeig-
net sind, kann sich dabei von Jahr zu Jahr 
ändern, je nachdem, welche Herausforderun-
gen kommen.»

Pflanzen sind auch Tradition
Doch es geht nicht allein um das Ökosystem 
und seine Widerstandsfähigkeit. «Bei ProSpe-
cieRara legen wir ausserdem grossen Wert 
darauf, dass die kulturhistorischen Hinter-
gründe der Sorten bewahrt werden», erklärt 
Holzherr. Im Jahr 2025 tat sich die Stiftung 
zum Beispiel mit Christian Trojahn, dem 
Züchtersohn der Tomatensorte ‹Berner Rose› 
zusammen, um herauszufinden, wie das Ori-
ginal geschmeckt hat. Denn die heute erhalte-

Alte Sorten erhalten,  
Zukunft sichern
Auch in der Schweiz nimmt die Sortenvielfalt ab. Warum 
lohnt es sich, sogenannte «alte Sorten» zu erhalten und was 
wird hierzulande dafür getan? 

nen Varianten weichen teilweise vom Ge-
schmack der ursprünglichen Version ab.
«Mit dem Verschwinden einer Sorte enden 
auch damit verbundene Traditionen, das Wis-
sen um die Nutzung der Sorte oder spezielle 
Rezepte», gibt Holzherr zu bedenken. Dieses 
Wissen sei auch nicht leicht wieder herzustel-
len. Selbst wenn alte Sorten nach Jahren wie-
der gezüchtet würden, wüssten die Produzen-
ten oft nicht mehr, wie sie mit bestimmten 
Eigenschaften der alten Sorten umgehen soll-
ten. Holzherr resümiert: «Das ist schade, denn 
unter Umständen haben die Menschen eine 
Kultursorte und ihre Eigenschaften über Jahr-
hunderte entwickelt.»

Hobbygärtnern für die Sortenvielfalt
Saatgut kann an bestimmten Orten gelagert 
und somit abgesichert werden, doch lebendig 
bleiben Sorten nur, wenn sie von Menschen 
genutzt werden. Dafür setzt ProSpecieRara 
unter anderem auf Hobbygärtnerinnen. «Wir 
können glücklicherweise auf ein grosses Netz-
werk zählen, das uns bei der Erhaltung der 
insgesamt fast 6000 Sorten hilft», freut sich 
Holzherr. Die sogenannten Sortenbetreuer 
kultivieren die Sorten, bauen sie in ihren Gär-
ten an und schicken das frische Saatgut an die 
Stiftung. Durch diese On-farm-Erhaltung pas-
sen sich die Sorten über die Jahre den sich ver-
ändernden Umweltbedingungen an.
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In der Schweiz bei den verschiedenen Gemüsesorten die Vielfalt bewahren – unter anderem 
dafür setzt sich die Stiftung ProSpecieRara ein.
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Beim Erhalt der Vielfalt 
wird auf Hobbygärtner 

als Sortenbetreuer 
gesetzt. Sie kultivieren 

die Sorten, bauen sie  
in ihren Gärten an  

und schicken das fri-
sche Saatgut an die 

 Stiftung.
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Kleine Samen, grosse Regeln
In der Schweiz können Hobbygärtnerinnen 
Saatgut relativ frei kaufen und weitergeben, 
anders als in vielen EU-Ländern, wo jede Sorte 
offiziell registriert werden muss. Spezialitä-
tensorten, die an die Landwirtschaft verkauft 
werden, lassen sich unkompliziert als «Ni-
schensorten» anmelden. Klingt nach viel Frei-
heit, doch die Regeln haben ihre Grenzen.
Züchtungsorganisationen können Sorten un-
ter Sortenschutz stellen, um für ihre Arbeit 
entlohnt zu werden. Solche Sorten mit Sorten-
schutz dürfen von Landwirten weder ge-
tauscht noch verkauft werden, und selbst die 
Vermehrung auf dem eigenen Hof ist nur für 
eine kleine Anzahl von Arten erlaubt.
«Mit Pflanzenpatenten wird der freie Zugang 
zum Ausgangsmaterial für die Zucht immer 
mehr eingeschränkt», so Holzherr. Er erklärt: 
«Die Zahl der Patente steigt, und immer öfter 
betreffen sie selbst natürliche Merkmale der 
Pflanzen. Das bremst die Innovationsfähigkeit 
der Unternehmen.» Besonders betroffen seien 
kleinere Firmen wie beispielsweise Sativa 
Rheinau, die genau darauf achten müssten, 
nicht unbemerkt patentierte Eigenschaften in 
ihre Zuchtlinien einzuschleusen.

Die Macht der Konsumenten
Wer sich für die Sortenvielfalt einsetzen 
möchte, für den hat Holzherr einen Tipp: ge-
zielt seltene Sorten kaufen, eventuell sogar 
solche, die nur in einem ganz bestimmten 
Gebiet vorkommen. Dadurch können wir die 
Erhaltung einer Sorte unterstützen und dafür 
sorgen, dass Landwirtschaftsbetriebe die Sor-
ten vermehrt anbauen. 
Holzherr ermuntert die Verbraucherinnen: 
«Freuen Sie sich, wann immer Sie Vielfalt an 
Sorten und Pflanzen entdecken! Geniessen Sie 
die unterschiedlichen Geschmäcker der Viel-
falt. Damit schaffen wir es, die Vielfalt zu er-
halten und zu zelebrieren und gleichzeitig 
resiliente Systeme in Landwirtschaft und Um-
welt zu fördern.»

Leonie Wollensack
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Eine Frage an … 
 Philipp Holzherr

Welches ist Ihre Lieblings-
«Alte Sorte»?

Die Frage bringt mich zum Schmunzeln. 
Das ist, als ob man Eltern von mehreren 
Kindern fragt: «Welches ist Ihr Lieb-
lingskind?» Zumindest bei den Kartof-
feln ist die «Weltwunder» meine persön-
liche Favoritin. Bedroht ist sie aufgrund 
ihrer tiefen Augen. Das macht sie auf 
den ersten Blick lustig und attraktiv, 
aber auch aufwändiger zu schälen. Ihren 
Namen hat sie wohl wegen ihrer für frü-
here Verhältnisse zuweilen sehr grossen 
Knollen bekommen. Allerdings kommen 
davon jährlich nur wenige. Daher ist 
der Ertrag für Landwirte im Vergleich 
zu modernen Sorten sehr bescheiden. 
Immerhin kann die «Weltwunder» das im 
Bergackerbau etwas wettmachen. Dort 
ist der Kartoffelertrag normalerweise 
niedriger als im Mittelland, bei dieser 
Sorte gibt es aber in beiden Regionen 
erstaunlicherweise fast gleich viel zu 
ernten.

Bild: ProSpecieRara / Beat Brechbühl & 
Franca Pedrazzetti

Die alte Kartoffelsorte «Weltwunder» beeindruckt mit gelegentlich riesigen Knollen, ist aber 
wegen ihrer tiefen Augen, die das Schälen mühsam machen, und der geringen Erträge bedroht.
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Der Sortenfinder

Auf der Seite des ProSpecieRara-Sortenfinders sind Informationen zu über 2500 seltenen Sorten 
sowie Angaben zu deren Bezugsmöglichkeiten zusammengestellt. Mit der Karte der Vielfalt lässt sich 
gezielt nach ProSpecieRara-Spezialitäten in der Nähe suchen.
www.prospecierara.ch/pflanzen/sortenfinder
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können glücklicherweise auf ein grosses Netz-
werk zählen, das uns bei der Erhaltung der 
insgesamt fast 6000 Sorten hilft», freut sich 
Holzherr. Die sogenannten Sortenbetreuer 
kultivieren die Sorten, bauen sie in ihren Gär-
ten an und schicken das frische Saatgut an die 
Stiftung. Durch diese On-farm-Erhaltung pas-
sen sich die Sorten über die Jahre den sich ver-
ändernden Umweltbedingungen an.
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In der Schweiz bei den verschiedenen Gemüsesorten die Vielfalt bewahren – unter anderem 
dafür setzt sich die Stiftung ProSpecieRara ein.
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Seit vielen Jahren beackern die Landwirtinnen 
und Landwirte der Longo maï-Kooperativen 
nicht nur ihre Felder, sondern auch das Thema 
Saatgut. Unter dem Namen Longo maï – was 
so viel bedeutet wie: «Es möge lange dauern!» 
– leben rund 200 Erwachsene mit ihren Kin-
dern in elf sozialen landwirtschaftlichen Ko-
operativen zusammen. Die erste Kooperative 
ist in Südfrankreich entstanden, heute gibt 
es sie in sechs europäischen Ländern. Dabei 
wollen die Gemeinschaften nicht ein Modell 
für alle Menschen sein, aber eine Inspiration 
für andere Formen des Zusammenlebens. Zen-
tral ist dabei der Umgang mit den natürlichen 
Ressourcen, wie eben dem Saatgut.

Kulturtechnik erhalten
In einzelnen Kooperativen säen die Bäuerin-
nen und Bauern von Longo maï zu 80 Prozent 
mit eigenem Saatgut. Das ist wichtig, um das 
Wissen um die uralte Kulturtechnik zu erhal-
ten. Es ist aber auch wichtig, weil die Koope-
rativen damit unabhängig bleiben von den 
multinationalen Konzernen, die die Züchtung 
und den Verkauf des Saatguts durch Patente 
monopolisieren wollen. Die Patente schrän-
ken die Vielfalt in der Züchtung ein, was zu 
weniger Sorten führt und auf lange Frist die 
Ernährungssicherheit gefährdet.
In der Longo maï-Kooperative «Grange Neuve», 
in der Nähe von Limans im Südosten Frank-
reichs wird in einem Hangar das Saatgut für 
die eigene Produktion sowie für andere Longo 
maï-Kooperativen gereinigt und gelagert. Dar-

über hinaus wird die Saatgut-Infrastruktur von 
anderen landwirtschaftlichen Kollektiven ge-
nutzt. Ausserdem finden auf «Grange Neuve» 
seit 2006 Saatgutkurse statt und die Gärtnerin-
nen und Gärtner der Longo maï-Kooperativen 
nehmen zudem an Saatgutbörsen teil, an denen 
der Überschuss an Samen getauscht wird.

Selber über das Saatgut bestimmen
Saatgut, das an Börsen getauscht werden soll, 
darf nicht gentechnisch verändert sein. In 
17 europäischen Ländern, und aufgrund eines 
Moratoriums de facto auch in der Schweiz, ist 
der Anbau gentechnisch veränderter Pflanzen 
(GVO) verboten. Zu unsicher sind die mögli-
chen Auswirkungen. Unter anderem wird be-
fürchtet, dass die gentechnisch veränderten 
Pflanzen letztlich zu mehr Monokulturen 
führen und dass Resistenzen bei Beikräutern 
und Schädlingen zum Einsatz von mehr Pes-
tiziden führen. Viele der befürchteten Folgen 
können grundsätzlich auch bei herkömmli-
cher Züchtung auftreten, allerdings deutlich 
langsamer. Die Kritik richtet sich deshalb 
vor allem gegen die Geschwindigkeit und die 
Art, wie gentechnisch veränderte Pflanzen in 
der Landwirtschaft eingesetzt werden, sowie 
gegen die ökonomischen Rahmenbedingun-
gen. Die EU-Saatgutverkehrsregelung sieht 
vor, dass nur Sorten «in Verkehr» gebracht 
werden dürfen – das heisst auch in Form ei-
nes Geschenks weitergeben – , die auf einer 
offiziellen Liste stehen. Um auf diese Liste zu 
kommen, müssen die Sorten angemeldet wer-
den und gewissen Kriterien entsprechen. Viele 
traditionelle Sorten scheitern allerdings beim 
Kriterium «Einheitlichkeit». Diesen Miss-
stand haben die Landwirtinnen und Züchter 
von Saatgut vieler Ländern erkannt. In der 
Schweiz können darum seit 2010 Landwir-
tinnen und Landwirte gemäss der Saat- und 
Pflanzgut verordnung Sorten unter der Kate-
gorie «Nischensorte» handeln.
Auf dem Hof Ulenkrug der Longo maï-Ko-
operative im Norden Deutschlands wurden 
900 Weizensorten gepflegt. Um die Sorten ge-
trennt von gentechnisch veränderten Pflanzen 
zu halten, hatte die Kooperative sie im Jahr 
2007 vom deutschen Institut zur Kulturpflan-

Hoffnung keimen lassen
Die Menschen in den Longo maï-Kooperativen und ihre 
Unterstützerinnen und Unterstützer haben schon lange 
 erkannt, dass die Zukunft der Ernährung von der Viel-
falt der Pflanzen abhängt. Das Wissen über Saatgut ist in 
Kriegszeiten Gold wert.

zenförderung zu sich in die Pflege genommen. 
Das Saatgut wird heute in verschiedenen Longo 
maï-Kooperativen und in befreundeten bäuer-
lichen Betrieben gepflegt. Dazu kamen aus ei-
ner privaten Sammlung weitere 1000 Weizen-, 
Gersten-, Hafer- und Roggensorten, um die 
sich seither hunderte Menschen ehrenamtlich 
kümmern. Die Samen kommen teilweise aus 
fernen Ländern. Und in Einzelfällen finden sie 
sogar den Weg dahin zurück. So reisten Weizen-
sorten nach Äthiopien, Indien, Griechenland, 
Mexiko und in die Türkei zurück.

Hoffnung säen in Kriegsgebieten
Eine besondere Bedeutung bekommt das Saat-
gut und das Wissen darum in Kriegsgebieten. 
In Syrien wurde die Landwirtschaft vor dem 
Ausbruch des Kriegs im Jahr 2011 intensi-
viert und industrialisiert, um Produkte auch 
für den internationalen Markt zu produzieren. 
Das hatte eine Zentralisierung der Abgabe des 
Saatguts zur Folge und das Verbot, Saatgut für 
das nächste Jahr aufzubewahren. Damit ver-
loren die Landwirtinnen und Landwirte Sou-
veränität und zunehmend auch das Wissen um 
die Vermehrung des Saatguts.
Seit 2014 unterstützte das internationale Netz-
werk «The 15th Garden» mit Workshops und 
Saatgutspenden den Aufbau von Gärten in 
Syrien und in den Flüchtlingslagern in Jorda-
nien, Libanon und in der Türkei, um die vom 
Krieg betroffenen Menschen wieder in die Lage 
zu versetzen, ihre Lebensmittel selbst zu pro-
duzieren. Saatgut-Spenden kamen auch aus 
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Bilder aus hoffnungsvollen Tagen der Buzu-
runa Juzuruna-Gruppe im Libanon.
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Der Saatgut-Förder-Kreis unterstützt 
die Longo maï-Kooperativen in ihrem 
Engagement für die Diversität und 
Souveränität von Saatgut. Informatio-
nen zum Saatgut-Förder-Kreis finden 
Sie auf www.prolongomai.ch (> Themen 
> Saatgut in Longo maï
Hier finden Sie die Lehr-
filme «Saatgut ist Gemein-
gut»: www.diyseeds.org/
de/10-years-on
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Longo maï-Kooperativen. Ein weiterer wichti-
ger Beitrag Longo maïs in diesem Zusammen-
hang waren und sind ihre Lehrfilme «Saatgut 
ist Gemeingut». 2015 gerade fertig gestellt 
mit englischen, französischen und deutschen 
Untertiteln, reisten sie im Gepäck der Betrei-
benden des Wanderkinos «Graines et cinéma» 
nach Syrien, um die Aufbauarbeit von «The 
15th Garden» zu unterstützen. Vergangenes 
Jahr feierte Longo maï das zehnjährige Jubi-
läum der Filme, die mittlerweile in dreizehn 
Sprachen übersetzt auf einer Webseite frei zu-
gänglich sind. Aus dem Engagement von «The 
15th Garden» entstand die Landwirtschafts-
schule «Buzuruna Juzuruna» im Libanon (aus 
dem Arabischen übersetzt: «Unsere Samen sind 
unsere Wurzeln»). Auf dem Hof in der Bekaa-
Ebene befindet sich das Saatgut von 250 pa-
lästinensischen, syrischen, irakischen und 
libanesischen Sorten. Auf zwei Hektar gibt es 
eine Baumschule und Getreide sowie Hülsen-
früchte werden auf 20 Hektaren angebaut. 
Seit dem Ausbruch des Kriegs in Israel 2023 
ist auch das Landwirtschaftszentrum von den 
Kriegshandlungen betroffen. Aber Aufgeben 
ist kein Thema für die Menschen in der Region 
und auch nicht für die Gemeinschaft von Longo 
maï. Im Sommer 2025 sind in den Gärten der 
Kooperativen im Jura und in der Provence pa-
lästinensische Samen gesät worden, um sie zu 
testen. Eine Auswahl soll vermehrt werden, um 
die agrarökologische Bewegung im Gazastrei-
fen und im Westjordanland zu unterstützen.

Eva Meienberg

Kolumne

Säen im 
Winter 

Noch ist es kalt, die Erde gefroren, zu früh, um zu 
säen. Viele kennen die Sehnsucht, wieder draus-
sen zu wirken. Schauen, was schon spriesst, 
Abgestorbenes vom letzten Jahr zurückschnei-
den, Kompost verteilen. Glücklich, wer einen 
Garten hat oder ein paar Pflanztöpfe. An vielen 
Orten stellt die Kirche Land zur Verfügung. 
Pfarreigärten ganz unterschiedlicher Art sind 
entstanden mit Gemüse, Blumen, Beeren, Sträu-
chern und Bäumen. Manchmal wird nicht nur für 
private Bedürfnisse geerntet. Mit den Blumen 
wird die Kirche geschmückt, Kürbisse werden für 
den Suppentag zubereitet. Gärten helfen, Ge-
meinschaft zu schaffen. Gastfreundschaft auch 
für Insekten und Vögel, die Nahrung finden, weil 
darauf geachtet wird, die Umgebung naturnah zu 
gestalten. Da ist viel Gutes entstanden.

Dass die Saat aufgeht, auch im übertragenen 
Sinn, ist eine tiefe Sehnsucht, die wir in uns 
tragen. Es gibt Momente im Leben, in denen uns 
das besonders bewusst ist. Bei Abschieden, zu 
Beginn von etwas Neuem. Bei mir ist es die bevor-
stehende Pensionierung. Mit vielen Menschen 
unterwegs sein zu dürfen, war spannend und 
herausfordernd, ein grosses Geschenk. Der 
Dialog auf Augenhöhe bereitet den Boden. So 
können Begabungen, Bedürfnisse und Ansichten 
zu Samen werden. Das Leben bleibt spannend: 
Nicht jeder Samen geht auf, und manchmal wer-
den aus den kleinsten Samen die prächtigsten 
Pflanzen.

Bernadette Bernasconi
Seelsorgerin Diakonie und Soziales, Pfarrei Schöftland

Bildquelle: zVg

Jetzt sind Sie dran!

Saatgut-Börsen
Der SamenSonntag findet am 15. März 
von 13 bis 17 Uhr in der Halle 8 im 
Gundeldinger Feld in Basel statt. Dort 
dürfen Sie samenfeste Sorten schen-
ken und tauschen. Die Herkunft des 
Saatguts soll bekannt sein, damit keine 
hybriden und gentechnisch veränder-
ten Pflanzen darunter sind. Bevorzugt 
werden Samen von Feldern und Gärten, 
die weder mit Kunstdünger noch mit 
Pestiziden behandelt wurden. Reinigen 
Sie Ihr Saatgut, sortieren Sie es und 
beschriften Sie die Samensäckchen mit 
Sortennamen, Jahr und Ort der Ernte. 
Alle Infos auf: samensonntag.ch
Falls Sie nichts zum Tauschen haben, 
können Sie im Reusspark in Niederwil 
am 8. März von 13 Uhr bis 
16 Uhr ProSpecieRara-
Saatgut kaufen. 
Informationen zum Samen-
sonntag finden Sie hier:
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Seit vielen Jahren beackern die Landwirtinnen 
und Landwirte der Longo maï-Kooperativen 
nicht nur ihre Felder, sondern auch das Thema 
Saatgut. Unter dem Namen Longo maï – was 
so viel bedeutet wie: «Es möge lange dauern!» 
– leben rund 200 Erwachsene mit ihren Kin-
dern in elf sozialen landwirtschaftlichen Ko-
operativen zusammen. Die erste Kooperative 
ist in Südfrankreich entstanden, heute gibt 
es sie in sechs europäischen Ländern. Dabei 
wollen die Gemeinschaften nicht ein Modell 
für alle Menschen sein, aber eine Inspiration 
für andere Formen des Zusammenlebens. Zen-
tral ist dabei der Umgang mit den natürlichen 
Ressourcen, wie eben dem Saatgut.

Kulturtechnik erhalten
In einzelnen Kooperativen säen die Bäuerin-
nen und Bauern von Longo maï zu 80 Prozent 
mit eigenem Saatgut. Das ist wichtig, um das 
Wissen um die uralte Kulturtechnik zu erhal-
ten. Es ist aber auch wichtig, weil die Koope-
rativen damit unabhängig bleiben von den 
multinationalen Konzernen, die die Züchtung 
und den Verkauf des Saatguts durch Patente 
monopolisieren wollen. Die Patente schrän-
ken die Vielfalt in der Züchtung ein, was zu 
weniger Sorten führt und auf lange Frist die 
Ernährungssicherheit gefährdet.
In der Longo maï-Kooperative «Grange Neuve», 
in der Nähe von Limans im Südosten Frank-
reichs wird in einem Hangar das Saatgut für 
die eigene Produktion sowie für andere Longo 
maï-Kooperativen gereinigt und gelagert. Dar-

über hinaus wird die Saatgut-Infrastruktur von 
anderen landwirtschaftlichen Kollektiven ge-
nutzt. Ausserdem finden auf «Grange Neuve» 
seit 2006 Saatgutkurse statt und die Gärtnerin-
nen und Gärtner der Longo maï-Kooperativen 
nehmen zudem an Saatgutbörsen teil, an denen 
der Überschuss an Samen getauscht wird.

Selber über das Saatgut bestimmen
Saatgut, das an Börsen getauscht werden soll, 
darf nicht gentechnisch verändert sein. In 
17 europäischen Ländern, und aufgrund eines 
Moratoriums de facto auch in der Schweiz, ist 
der Anbau gentechnisch veränderter Pflanzen 
(GVO) verboten. Zu unsicher sind die mögli-
chen Auswirkungen. Unter anderem wird be-
fürchtet, dass die gentechnisch veränderten 
Pflanzen letztlich zu mehr Monokulturen 
führen und dass Resistenzen bei Beikräutern 
und Schädlingen zum Einsatz von mehr Pes-
tiziden führen. Viele der befürchteten Folgen 
können grundsätzlich auch bei herkömmli-
cher Züchtung auftreten, allerdings deutlich 
langsamer. Die Kritik richtet sich deshalb 
vor allem gegen die Geschwindigkeit und die 
Art, wie gentechnisch veränderte Pflanzen in 
der Landwirtschaft eingesetzt werden, sowie 
gegen die ökonomischen Rahmenbedingun-
gen. Die EU-Saatgutverkehrsregelung sieht 
vor, dass nur Sorten «in Verkehr» gebracht 
werden dürfen – das heisst auch in Form ei-
nes Geschenks weitergeben – , die auf einer 
offiziellen Liste stehen. Um auf diese Liste zu 
kommen, müssen die Sorten angemeldet wer-
den und gewissen Kriterien entsprechen. Viele 
traditionelle Sorten scheitern allerdings beim 
Kriterium «Einheitlichkeit». Diesen Miss-
stand haben die Landwirtinnen und Züchter 
von Saatgut vieler Ländern erkannt. In der 
Schweiz können darum seit 2010 Landwir-
tinnen und Landwirte gemäss der Saat- und 
Pflanzgut verordnung Sorten unter der Kate-
gorie «Nischensorte» handeln.
Auf dem Hof Ulenkrug der Longo maï-Ko-
operative im Norden Deutschlands wurden 
900 Weizensorten gepflegt. Um die Sorten ge-
trennt von gentechnisch veränderten Pflanzen 
zu halten, hatte die Kooperative sie im Jahr 
2007 vom deutschen Institut zur Kulturpflan-

Hoffnung keimen lassen
Die Menschen in den Longo maï-Kooperativen und ihre 
Unterstützerinnen und Unterstützer haben schon lange 
 erkannt, dass die Zukunft der Ernährung von der Viel-
falt der Pflanzen abhängt. Das Wissen über Saatgut ist in 
Kriegszeiten Gold wert.

zenförderung zu sich in die Pflege genommen. 
Das Saatgut wird heute in verschiedenen Longo 
maï-Kooperativen und in befreundeten bäuer-
lichen Betrieben gepflegt. Dazu kamen aus ei-
ner privaten Sammlung weitere 1000 Weizen-, 
Gersten-, Hafer- und Roggensorten, um die 
sich seither hunderte Menschen ehrenamtlich 
kümmern. Die Samen kommen teilweise aus 
fernen Ländern. Und in Einzelfällen finden sie 
sogar den Weg dahin zurück. So reisten Weizen-
sorten nach Äthiopien, Indien, Griechenland, 
Mexiko und in die Türkei zurück.

Hoffnung säen in Kriegsgebieten
Eine besondere Bedeutung bekommt das Saat-
gut und das Wissen darum in Kriegsgebieten. 
In Syrien wurde die Landwirtschaft vor dem 
Ausbruch des Kriegs im Jahr 2011 intensi-
viert und industrialisiert, um Produkte auch 
für den internationalen Markt zu produzieren. 
Das hatte eine Zentralisierung der Abgabe des 
Saatguts zur Folge und das Verbot, Saatgut für 
das nächste Jahr aufzubewahren. Damit ver-
loren die Landwirtinnen und Landwirte Sou-
veränität und zunehmend auch das Wissen um 
die Vermehrung des Saatguts.
Seit 2014 unterstützte das internationale Netz-
werk «The 15th Garden» mit Workshops und 
Saatgutspenden den Aufbau von Gärten in 
Syrien und in den Flüchtlingslagern in Jorda-
nien, Libanon und in der Türkei, um die vom 
Krieg betroffenen Menschen wieder in die Lage 
zu versetzen, ihre Lebensmittel selbst zu pro-
duzieren. Saatgut-Spenden kamen auch aus 
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Bilder aus hoffnungsvollen Tagen der Buzu-
runa Juzuruna-Gruppe im Libanon.
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Der Saatgut-Förder-Kreis unterstützt 
die Longo maï-Kooperativen in ihrem 
Engagement für die Diversität und 
Souveränität von Saatgut. Informatio-
nen zum Saatgut-Förder-Kreis finden 
Sie auf www.prolongomai.ch (> Themen 
> Saatgut in Longo maï
Hier finden Sie die Lehr-
filme «Saatgut ist Gemein-
gut»: www.diyseeds.org/
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Gegen das Vergessen
 
Auch wenn sich die Male 
des Abschieds mehren 
die Schritte tastender 
und die Gebete 
inniger werden 
 
vergiss nicht 
die Krone 
auf deinem Haupt 
und das Licht 
in den Falten
 
vergiss nicht 
die Königin 
in dir 
und den Himmel 
über deiner Seele

Jacqueline Keune

Sie, die uns diese Worte zuflüstert, steht im 
weissen Gewand auf einem Holzsockel, schaut 
die Betrachtenden unverwandt an und schenkt 
ihnen ein stilles Lächeln. Die kleine Königin, 
kaum so lang wie ein Unterarm, empfängt ab 
dem 22. Februar im Foyer des Regionalen Pfle-
gezentrums in Baden die Besucherinnen und 
Besucher. Ihre Worte sind Ermutigung und 
Ermahnung zugleich, sie machen uns bewusst, 
dass Altersgebrechen, Krankheit und körper-
liche Schwäche die Würde, die jedem Men-
schen innewohnt, nicht antasten.

Teil des Jubiläumsprogramms
Die Holzfigur ist Teil der Ausstellung «König-
lich!», die vom 23. Februar bis 14. März an 15 
verschiedenen Orten in Baden zu sehen ist. 
Die Ausstellung eröffnet die Feierlichkeiten 
zum 500-Jahr-Jubiläum der Badener Disputa-
tion (siehe Box), die Ende Mai in einem offizi-
ellen Festakt enden. Ob in der Stadtbibliothek, 
im Kino, in der Kirche oder im Kantonsspital, 
der Gang durch die Ausstellung soll – wie das 
gesamte Jubiläumsprogramm – in Zeiten von 
Polarisierung und globalen Krisen den gesell-

Demut und Stärke
Die Ausstellung «Königlich!» in Baden setzt ein 
Zeichen für die unantastbare Würde jedes Men-
schen

schaftlichen Dialog stärken und Zeichen für 
eine zukunftsfähige, solidarische Gesellschaft 
setzen.

Königinnen und Könige aus Holz
Dieses Anliegen verkörpern die vom deut-
schen Diakon und Bildhauer Ralf Knoblauch 
gestalteten, 20 bis 30 Zentimeter grossen 
Holzfiguren. Der gelernte Tischler, der heute 
als Sozialdiakon in Bonn tätig ist, begegnet 
bei seiner Arbeit Menschen in prekären Le-
benssituationen: von Armut betroffen, durch 
Krankheit belastet, von Schicksalsschlägen 
gezeichnet. «Wie viel Würde kommt einem 
Menschen zu – von Gott, von sich, von an-
deren? Und wie viel bleibt im Verborgenen?», 
diese Fragen stellte sich Knoblauch beim 
Nachdenken über die täglichen Begegnun-
gen. Seine Königsfiguren seien ein Antwort-
versuch, schreibt er: «Scheinbar machtlos und 
bescheiden, zeigt sich ihre Grösse und Würde 
im Verborgenen.» Seine Skulpturen, an denen 
er in seiner Werkstatt im Pfarrhaus in Bonn-
Lessenich jeweils vor Tagesbeginn in einem 
meditativen Schaffensprozess arbeitet, möch-

Der deutsche Diakon und Holzbildhauer Ralf 
Knoblauch arbeitet jeden Morgen von 5 bis 
6 Uhr in einem meditativen Prozess an seinen 
Figuren. Im Lauf der letzten dreizehn Jahre 
hat er weit über tausend Königsfiguren ge-
schaffen. Er schlägt sie aus altem Eichenholz 
und salbt jeden fertigen König, jede fertige 
Königin mit Leinöl. 
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ten an die jedem Menschen innewohnende 
Königswürde erinnern.

Eigenheiten auf den zweiten Blick
In den letzten Wochen war die Ausstellung in 
der Stadt Luzern zu sehen. Die Figuren waren 
dort zusammen mit Texten der Theologin 
Jacqueline Keune aufgestellt. Auch in Baden 
verdichtet Keunes Poesie den Ausdruck der 
Figuren. Vor dem Schreiben hat Jacqueline 
Keune die einzelnen Figuren eingehend be-
trachtet: «Auf den ersten Blick sehen die klei-
nen Königinnen und Könige von Ralf Knob-
lauch alle recht ähnlich aus. Alle tragen weisse 
Kleider oder weisse Oberteile und schwarze 
Hosen. Alle, bis auf eine Ausnahme, sind ha-
ger. Alle stehen frontal und aufrecht, alle auf 
einem Holzsockel. Erst auf den zweiten, ge-
naueren Blick habe ich die Unterschiede, oder 
vielleicht präziser gesagt: die Eigenheiten, der 
einzelnen Figuren gesehen.»

Das Äussere hat auch ein Inneres
Die Eigenheiten jeder Figur inspirierten 
Jacqueline Keune zu den jeweiligen Texten: 
«Die eine Königin scheint traurig zu sein, die 
andere zu lächeln. Es gibt grosse schwere Kro-
nen und es gibt Krönchen. Es gibt Gesichter, 
in die hat sich das Leiden eingezeichnet, es 
gibt Gesichter, die fragen, und solche, die ein-
fach Zufriedenheit ausstrahlen.» Jede kleine 
Königin und jeden kleinen König habe sie vor 
dem Schreiben länger betrachtet, und dabei 
gespürt, dass das Äussere auch ein Inneres 
habe.
Die Texte von Jacqueline Keune stellen die 
Figuren in einen Kontext, sie schaffen eine 
Verbindung zum jeweiligen Standort. Sie habe 
versucht, sich in Gedanken in den Ort hinein-
zubegeben und zu spüren, was dort wichtig ist, 
erklärt die Theologin. Dann habe sie sich die 
jeweiligen Könige und Königinnen an diesen 
Orten vorzustellen versucht und überlegt, was 
sie jenen sagen könnten, die sie dort wahrneh-
men, oder denen, die an ihnen vorübergehen.

Sie stehen für den Menschen selbst
Dass die Figuren durch ihre einfache Art et-
was in den Betrachtenden auslösen, steht für 
Jacqueline Keune fest. «Weil sie für den Men-
schen selbst stehen, für das Freundliche und 
Friedfertige, das von Menschen ausgeht. Für 
ihre Demut und ihre Stärke. Für die Wunden, 
die das Leben manchen von uns geschlagen 
hat. Für den Schmerz, der sich in ein Gesicht 
eingekerbt hat, für die Augen, die ins Leere 
schauen, für das Lächeln, das einen Raum au-
genblicklich heller macht.»

Marie-Christine Andres
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«Königlich – Würde unantastbar»
Vom 23. Februar bis am 14. März sind an 15 Standorten in Baden Königinnen- und Königs-
figuren von Ralf Knoblauch mit Texten von Jacqueline Keune ausgestellt. Diese Ausstel-
lung zum Thema Menschenwürde findet im Rahmen des 500-Jahr-Jubiläums der Badener 
Disputation statt. Die Vernissage (unter Mitwirkung von Priorin Irene Gassmann, Priorin 
Kloster Fahr, Jacqueline Keune, freischaffende Theologin und Autorin, Marianne Binder, 
Ständerätin des Kantons Aargau, und Sven Angelo Mindeci, Musiker) findet am Sonntag, 
22. Februar, 15 Uhr im Foyer Theater ThiK Baden statt. Eintritt frei, mit Apéro.

Die Badener Disputation
Die Badener Disputation im Jahr 1526 war ein Meilenstein für den Dialog zwischen den 
Konfessionen in der Schweiz. Die Gespräche über die theologischen Wahrheiten und 
Glaubensgrundlagen fanden während drei Wochen im Mai und Juni 1526 in der Badener 
Stadtkirche statt, Teilnehmer waren Vertreter der 13 Alten Orte der Eidgenossen-
schaft sowie Theologen aus dem In- und Ausland. Zur 500-Jahr-Feier der Badener Dispu-
tation organisieren die Reformierte Kirche Baden plus und die Katholische Kirchgemein-
de Baden-Ennetbaden ein umfangreiches Jubiläumsprogramm unter dem Titel «Disput(N)
ation», zu finden unter www.disputnation.ch

«Wer ist gross, wer ist klein? Wer ist oben, wer ist unten? Wer wichtig, wer unwichtig, wer ge-
scheit – wer nicht? Ist klug, wer atomare Sprengköpfe entwickeln, und dumm, wer nicht lesen 
kann?», fragt die Königin die Ausstellungsbesucherinnen und -besucher in der Kanti Baden.

Q
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Gegen das Vergessen
 
Auch wenn sich die Male 
des Abschieds mehren 
die Schritte tastender 
und die Gebete 
inniger werden 
 
vergiss nicht 
die Krone 
auf deinem Haupt 
und das Licht 
in den Falten
 
vergiss nicht 
die Königin 
in dir 
und den Himmel 
über deiner Seele

Jacqueline Keune

Sie, die uns diese Worte zuflüstert, steht im 
weissen Gewand auf einem Holzsockel, schaut 
die Betrachtenden unverwandt an und schenkt 
ihnen ein stilles Lächeln. Die kleine Königin, 
kaum so lang wie ein Unterarm, empfängt ab 
dem 22. Februar im Foyer des Regionalen Pfle-
gezentrums in Baden die Besucherinnen und 
Besucher. Ihre Worte sind Ermutigung und 
Ermahnung zugleich, sie machen uns bewusst, 
dass Altersgebrechen, Krankheit und körper-
liche Schwäche die Würde, die jedem Men-
schen innewohnt, nicht antasten.

Teil des Jubiläumsprogramms
Die Holzfigur ist Teil der Ausstellung «König-
lich!», die vom 23. Februar bis 14. März an 15 
verschiedenen Orten in Baden zu sehen ist. 
Die Ausstellung eröffnet die Feierlichkeiten 
zum 500-Jahr-Jubiläum der Badener Disputa-
tion (siehe Box), die Ende Mai in einem offizi-
ellen Festakt enden. Ob in der Stadtbibliothek, 
im Kino, in der Kirche oder im Kantonsspital, 
der Gang durch die Ausstellung soll – wie das 
gesamte Jubiläumsprogramm – in Zeiten von 
Polarisierung und globalen Krisen den gesell-

Demut und Stärke
Die Ausstellung «Königlich!» in Baden setzt ein 
Zeichen für die unantastbare Würde jedes Men-
schen

schaftlichen Dialog stärken und Zeichen für 
eine zukunftsfähige, solidarische Gesellschaft 
setzen.

Königinnen und Könige aus Holz
Dieses Anliegen verkörpern die vom deut-
schen Diakon und Bildhauer Ralf Knoblauch 
gestalteten, 20 bis 30 Zentimeter grossen 
Holzfiguren. Der gelernte Tischler, der heute 
als Sozialdiakon in Bonn tätig ist, begegnet 
bei seiner Arbeit Menschen in prekären Le-
benssituationen: von Armut betroffen, durch 
Krankheit belastet, von Schicksalsschlägen 
gezeichnet. «Wie viel Würde kommt einem 
Menschen zu – von Gott, von sich, von an-
deren? Und wie viel bleibt im Verborgenen?», 
diese Fragen stellte sich Knoblauch beim 
Nachdenken über die täglichen Begegnun-
gen. Seine Königsfiguren seien ein Antwort-
versuch, schreibt er: «Scheinbar machtlos und 
bescheiden, zeigt sich ihre Grösse und Würde 
im Verborgenen.» Seine Skulpturen, an denen 
er in seiner Werkstatt im Pfarrhaus in Bonn-
Lessenich jeweils vor Tagesbeginn in einem 
meditativen Schaffensprozess arbeitet, möch-

Der deutsche Diakon und Holzbildhauer Ralf 
Knoblauch arbeitet jeden Morgen von 5 bis 
6 Uhr in einem meditativen Prozess an seinen 
Figuren. Im Lauf der letzten dreizehn Jahre 
hat er weit über tausend Königsfiguren ge-
schaffen. Er schlägt sie aus altem Eichenholz 
und salbt jeden fertigen König, jede fertige 
Königin mit Leinöl. 
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Missionen & Institutionen
Missioni Cattoliche  

Italiane

MCI Aarau
Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 57 17
missione.aarau@kathaargau.ch
www.mci-aarau.ch
Lun 14–16.30, Mar e Gio 9–11.30 e 
14–16.30, Ven 9–11.30

Sante Messe 
Sab 7.2. Sospesa S. Messa Aarburg. 
Dom 8.2. 9.15 Zofingen, 11.30 Aarau, 
17.30 Menziken. Ven 13.2. Sospesa 
S. Messa Aarau. Dom 15.2. 9.15 Zofin-
gen, 11.30 Aarau. Ven 20.2. Sospesa 
S. Messa Aarau.
Attività: Ogni Lun 15.00 Rosario, 
Strengelbach. Sab 7.2. 17.00 Rosario, 
Gränichen. Gio 12.2. 14.00 Gr. Terza Età 
Zofingen, Carnevale insieme alla 
parrocchia. Ven 13.2. 17.30 Rosario, 
Aarau (cappella). 19.00 Gr. Giovanis-
simi, Aarau (Missione). Sab 14.2. 14.00 
Festa di Carnevale per bambini, 
Schöftland. Ven 20.2. Via Crucis, Aarau 
(chiesa).

MCI Brugg
Hauserstrasse 18, 5210 Windisch
056 441 58 43
missione.brugg@kathaargau.ch
Lun/Mar/Mer e Gio 9–12

Sante Messe  
Sab 7.2. 17.00 Birr. Dom 8.2. 11.00 
Brugg, 18.00 Rheinfelden. Mar 10.2. 
19.30 Windisch disdetta. Sab 14.2. 17.00 
Laufenburg. Dom 15.2. 11.00 Windisch, 
18.00 Rheinfelden. Mer 18.2. 19.00 
bilingue Windisch. Ven 20.2 19.00 Via 
Crucis Stein
Attività: Ogni martedì ore 19.00 Santo 
Rosario Windisch. 

MCI Baden-Wettingen
Nordstrasse 8, 5430 Wettingen
056 426 47 86
missione@kath-wettingen.ch 
Mar e Mer 9–12 / 14.30–17.30, Gio 9–12

Sante Messe  
Sab 7.2. 17.30 Baden, Stadtkirche, 19.30 

Kleindöttingen, Antoniuskirche. Dom 
8.2. 11.00 Wettingen, S. Antonio, 18.00 
Spreitenbach, Ss. Cosma e Damiano. 
Ven 13.2. 15.00 Rosario, Leuggern, 
Chiesa o Grotta. Sab 14.2. 17.30 Baden, 
Stadtkirche, 19.30 Kleindöttingen, 
Antoniuskirche. Dom 15.2. 9.00 Bad 
Zurzach, S. Verena, 11.00 Wettingen, 
S. Antonio, 18.00 Neuenhof, S. Giu-
seppe. Mer 18.2. 19.00 Kleindöttingen, 
Antoniuskirche, 20.15 Wettingen, 
S. Antonio.
Scuola della Parola 2026: Tema: I 
Vangeli del Risorto. 14.30–17.00. 28.2. 
Windisch, Centro Parrocchiale Herz 
Jesu, Bahnhofstr. 23. 14.3. Wettingen, 
Centro Parrocchiale S. Antonio, 
Zentralstr. 59.
Preghiera delle lodi ore 8–9. Tutti 
giorni feriali capella di S. Antonio in 
Wettingen dal 18.2. al 27.3. (exclusi sab. 
et dom.)
Via Crucis ore 20, 20.2. Bad Zurzach, 
S. Verena; Wettingen, S. Antonio. 
Info-Online: www.lichtblick-nw.ch – 
Aktuelle Ausgabe - pag.10: informa-
zioni celebrazioni in lingua italiana.

MCI Wohlen-Lenzburg
Chilegässli 3, 5610 Wohlen
056 622 47 84 
missione.wohlen@pr14.ch
Facebook: Missione Cattolica di Lingua 
Italiana Wohlen-Lenzburg
Lun e Mar 9–11, Gio e Ven 15–18 

Stützpunkt Lenzburg
Bahnhofstrasse 23, 5600 Lenzburg
062 885 06 10
Lun 14.30–17.30, Mer e Gio 9–11
Missionario: Don Luigi Talarico 
Collaboratrici pastorali: Sr. Mietka 
Dusko, Sr. Aneta Borkowska
Segretaria: Daniela Colafato-Faggiano 
Presidente Consiglio Pastorale: 
Gaetano Vecchio

Le Celebrazioni sono riportate nelle 
pagine Parrocchiali, nell’Agenda 
Pastorale 2026 o sulla pagina Facebook.

Misión de Lengua  
Española

Misión Católica de lengua Española
Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 65 19 / 079 824 29 43
mcle@kathaargau.ch
www.ag.mcle.ch
Martes 10–12.30 y 14–17.30. Jueves 
10–12.30. Viernes 10–12.30 
Misionero: P. Juan José González 
Espada 
Coordinadora pastoral: Dulce María 
Galarza 
Secretaria: Natalia Weber-García 
Músico: Marco Wunsch 

Misas dominicales
Baden 9.30 y Kölliken 12.00. 
También celebramos misas, una vez al 
mes: En Mellingen, Wohlen, Brugg y 
Bremgarten, consultar horario en la 
página web. En la página web de la 
Misión encontrarán información sobre 
todos los eventos previstos. ¡Les 
animamos a participar!

Misioni Katolik Shqiptar  
Nena Tereze

Feerstrasse 10, 5000 Aarau
062 822 84 94
alba.mission@kathaargau.ch
www.misioni-aarau.ch

Kontakto 
Misionari: Don Pal Tunaj
Bashkëpunëtore pastorale: Motër 
Anamaria Mataj
Sekretaria: Berlinda Kuzhnini

Orari i meshëve
7.2. Katekizëm për Krezmim, 11.00 
Aarau. 8.2. Mesha e Shenjtë, Baden 
13.30, Laufen 17.00. 11.2. Mesha e 
Shenjtë, Wünnewil 19.00. 15.2. Mesha e 
Shenjtë, Wohlen 13.30, Derendingen 
17.00. 18.2. Mesha e Shenjtë, Aarau 
19.30.
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Missão Católica  
Portuguesa

Padre Manuel Lopes Tavares
Grendelstrasse 25, 5408 Ennetbaden
056 555 42 40
manuel.tavares@kathaargau.ch

Missas em português 
Ennetbaden, Kirche St. Michael, 
Grendelstr. 25: 1° 2° 3° e 4° Domingo, 
12.00. Zofingen, Kirche Christkönig, 
Mühlethalstr. 13: 2° e 4° Domingo, 
15.30.

Duszpasterstwo 
Polonijne

Polenseelsorge
Dorfstrasse 11, 5442 Fislisbach
056 491 00 82
polenseelsorge@kathaargau.ch

Msze swiete
8.2. Msza sw. 13.00 Birmenstorf. 11.2. r 
ozaniec 19.00 Birmenstorf. 15.2. Msza 
sw. 13.00 Birmenstorf. 18.2. rozaniec 
19.00 Birmenstorf.

Hrvatska Katolička  
Misija

Hrvatska katolička misija Aargau 
Römisch-Katholische Kirche im Aargau
Bahnhofplatz 1, 5400 Baden 
062 822 04 74 
www.hkm-aargau.ch 
facebook.com/hkm-aargau 
www.instagram.com/hkmaargau

Gottesdienste – Mise
7.2. Krštenje Oberentfelden 11.00, 
Aarau 16.00. Krunica i misa Bad 
Zurzach 18.00. 8.2. Misa Buchs 9.30, 
Wettingen 12.30, Menziken 16.00. 10.2. 
Susret Frame Wettingen 19.30. 12.2. 

Krunica i misa Wettingen 19.30. 13.2. 
Krunica i misa Oberentfelden 19.30. 
15.2. Misa (vjeronauk u Buchsu i 
Zofingenu) Buchs 9.30, Wettingen 
12.30, Zofingen 16.00. 17.2. Susret 
Frame Buchs 19.30. 18.2. Čista srijeda 
(post i nemrs) Wettingen 19.00. 19.2. 
Put križa i misa Wettingen 19.30. 20.2. 
Put križa i misa Oberentfelden 19.30.

Gehörlosenseelsorge 

Gehörlosenseelsorge Nordwest-
schweiz 
Sekretariat: Corinne Wyss 
Feerstrasse 8, 5000 Aarau 
062 832 42 89 (Mo–Fr 8.30–11.30 Uhr) 
gehoerlosenseelsorge@kathaargau.ch 
kathaargau.ch/gehoerlosenseelsorge
Sonntag, 15. Februar, 14.30 Uhr: 
Gottesdienst mit Anita Hintermann 
und Carmen Gloor, anschl. Kaffee und 
Kuchen. Ref. Kirche, Oelrainstr., Baden.

Fachstelle Landeskirche 
 Aargau

Römisch-Katholische Kirche im Aargau 
Feerstrasse 8, 5000 Aarau 
062 832 42 72 
landeskirche@kathaargau.ch 
www.kathaargau.ch

Bildung und Propstei
Fachstelle Bildung und Propstei
056 438 09 40
bildungundpropstei@kathaargau.ch
www.bildungundpropstei.ch
«Das kann ja heiter werden!» – Eine 
neue Seminarreihe zu Sinn und 
Spiritualität im Alter in der Propstei 
Wislikofen für Menschen, die ganz 
oder weitgehend aus dem Erwerbsle-
ben ausgestiegen sind und ihr gelebtes 
Leben bewusst reflektieren möchten. 
In vier mehrtägigen Seminaren und 

Vertiefungstagen werden biografische, 
spirituelle, medizinische, juristische 
und gesellschaftliche Aspekte des 
Älterwerdens aufgegriffen. Es geht um 
Rückschau und Abschied, sowie um 
Perspektiven und neue Rollen. 
www.kathaargau.ch/das-kann-ja- 
heiter-werden/

Propstei Wislikofen
Seminarhotel und Bildungshaus
5463 Wislikofen
056 201 40 40
sekretariat@propstei.ch
www.propstei.ch

Fachstelle Diakonie 
Leitung: Severin Frenzel 
diakonie@kathaargau.ch
www.kathaargau.ch/diakonie
Diakonie im Aargau – ein Film über 
gelebte Nähe. Jetzt reinschauen und 
entdecken, wie aargauische Pfarreien 
und kirchlich verbundene Institutionen 
Diakonie lebendig und innovativ 
gestalten und Menschen stärken. 
www.kathaargau.ch/diakonie

Fachstelle Katechese – Medien 
Hohlgasse 30, 5000 Aarau 
062 836 10 63 
medienverleih@kathaargau.ch 
www.aareka.ch 
Öffnungszeiten: Mo bis Fr 9–11 / 
14–17 Uhr 
Die Kirche ist für Sie und Ihre Familie 
da! Die Röm.-Kath. Kirche im Aargau 
begleitet Familien durch alle Lebens-
phasen mit einem vielfältigen Angebot 
an Aktivitäten, Seelsorge und Gemein-
schaftserlebnissen. Von der Taufe über 
den Religionsunterricht bis hin zu 
generationenübergreifenden Angebo-
ten bieten kirchliche Aktivitäten 
Kindern und Jugendlichen wichtige 
Ankerpunkte. Sie ermöglichen jungen 
Menschen, Neugier und Offenheit für 
die Welt zu entfalten, Fragen zu Leben 
und Glauben zu stellen und eine eigene 
christliche Spiritualität zu entwickeln. 
Unter dem Leitgedanken «Gemein-
schaft. Geborgenheit. Glaube.» bündelt 
die Landeskirche vielfältige Angebote 
auf der Themenseite www.kathaargau.
ch/fuer-familien-und-kinder
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Missionen & Institutionen
Missioni Cattoliche  

Italiane

MCI Aarau
Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 57 17
missione.aarau@kathaargau.ch
www.mci-aarau.ch
Lun 14–16.30, Mar e Gio 9–11.30 e 
14–16.30, Ven 9–11.30

Sante Messe 
Sab 7.2. Sospesa S. Messa Aarburg. 
Dom 8.2. 9.15 Zofingen, 11.30 Aarau, 
17.30 Menziken. Ven 13.2. Sospesa 
S. Messa Aarau. Dom 15.2. 9.15 Zofin-
gen, 11.30 Aarau. Ven 20.2. Sospesa 
S. Messa Aarau.
Attività: Ogni Lun 15.00 Rosario, 
Strengelbach. Sab 7.2. 17.00 Rosario, 
Gränichen. Gio 12.2. 14.00 Gr. Terza Età 
Zofingen, Carnevale insieme alla 
parrocchia. Ven 13.2. 17.30 Rosario, 
Aarau (cappella). 19.00 Gr. Giovanis-
simi, Aarau (Missione). Sab 14.2. 14.00 
Festa di Carnevale per bambini, 
Schöftland. Ven 20.2. Via Crucis, Aarau 
(chiesa).

MCI Brugg
Hauserstrasse 18, 5210 Windisch
056 441 58 43
missione.brugg@kathaargau.ch
Lun/Mar/Mer e Gio 9–12

Sante Messe  
Sab 7.2. 17.00 Birr. Dom 8.2. 11.00 
Brugg, 18.00 Rheinfelden. Mar 10.2. 
19.30 Windisch disdetta. Sab 14.2. 17.00 
Laufenburg. Dom 15.2. 11.00 Windisch, 
18.00 Rheinfelden. Mer 18.2. 19.00 
bilingue Windisch. Ven 20.2 19.00 Via 
Crucis Stein
Attività: Ogni martedì ore 19.00 Santo 
Rosario Windisch. 

MCI Baden-Wettingen
Nordstrasse 8, 5430 Wettingen
056 426 47 86
missione@kath-wettingen.ch 
Mar e Mer 9–12 / 14.30–17.30, Gio 9–12

Sante Messe  
Sab 7.2. 17.30 Baden, Stadtkirche, 19.30 

Kleindöttingen, Antoniuskirche. Dom 
8.2. 11.00 Wettingen, S. Antonio, 18.00 
Spreitenbach, Ss. Cosma e Damiano. 
Ven 13.2. 15.00 Rosario, Leuggern, 
Chiesa o Grotta. Sab 14.2. 17.30 Baden, 
Stadtkirche, 19.30 Kleindöttingen, 
Antoniuskirche. Dom 15.2. 9.00 Bad 
Zurzach, S. Verena, 11.00 Wettingen, 
S. Antonio, 18.00 Neuenhof, S. Giu-
seppe. Mer 18.2. 19.00 Kleindöttingen, 
Antoniuskirche, 20.15 Wettingen, 
S. Antonio.
Scuola della Parola 2026: Tema: I 
Vangeli del Risorto. 14.30–17.00. 28.2. 
Windisch, Centro Parrocchiale Herz 
Jesu, Bahnhofstr. 23. 14.3. Wettingen, 
Centro Parrocchiale S. Antonio, 
Zentralstr. 59.
Preghiera delle lodi ore 8–9. Tutti 
giorni feriali capella di S. Antonio in 
Wettingen dal 18.2. al 27.3. (exclusi sab. 
et dom.)
Via Crucis ore 20, 20.2. Bad Zurzach, 
S. Verena; Wettingen, S. Antonio. 
Info-Online: www.lichtblick-nw.ch – 
Aktuelle Ausgabe - pag.10: informa-
zioni celebrazioni in lingua italiana.

MCI Wohlen-Lenzburg
Chilegässli 3, 5610 Wohlen
056 622 47 84 
missione.wohlen@pr14.ch
Facebook: Missione Cattolica di Lingua 
Italiana Wohlen-Lenzburg
Lun e Mar 9–11, Gio e Ven 15–18 

Stützpunkt Lenzburg
Bahnhofstrasse 23, 5600 Lenzburg
062 885 06 10
Lun 14.30–17.30, Mer e Gio 9–11
Missionario: Don Luigi Talarico 
Collaboratrici pastorali: Sr. Mietka 
Dusko, Sr. Aneta Borkowska
Segretaria: Daniela Colafato-Faggiano 
Presidente Consiglio Pastorale: 
Gaetano Vecchio

Le Celebrazioni sono riportate nelle 
pagine Parrocchiali, nell’Agenda 
Pastorale 2026 o sulla pagina Facebook.

Misión de Lengua  
Española

Misión Católica de lengua Española
Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 65 19 / 079 824 29 43
mcle@kathaargau.ch
www.ag.mcle.ch
Martes 10–12.30 y 14–17.30. Jueves 
10–12.30. Viernes 10–12.30 
Misionero: P. Juan José González 
Espada 
Coordinadora pastoral: Dulce María 
Galarza 
Secretaria: Natalia Weber-García 
Músico: Marco Wunsch 

Misas dominicales
Baden 9.30 y Kölliken 12.00. 
También celebramos misas, una vez al 
mes: En Mellingen, Wohlen, Brugg y 
Bremgarten, consultar horario en la 
página web. En la página web de la 
Misión encontrarán información sobre 
todos los eventos previstos. ¡Les 
animamos a participar!

Misioni Katolik Shqiptar  
Nena Tereze

Feerstrasse 10, 5000 Aarau
062 822 84 94
alba.mission@kathaargau.ch
www.misioni-aarau.ch

Kontakto 
Misionari: Don Pal Tunaj
Bashkëpunëtore pastorale: Motër 
Anamaria Mataj
Sekretaria: Berlinda Kuzhnini

Orari i meshëve
7.2. Katekizëm për Krezmim, 11.00 
Aarau. 8.2. Mesha e Shenjtë, Baden 
13.30, Laufen 17.00. 11.2. Mesha e 
Shenjtë, Wünnewil 19.00. 15.2. Mesha e 
Shenjtë, Wohlen 13.30, Derendingen 
17.00. 18.2. Mesha e Shenjtë, Aarau 
19.30.
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Pastoralraum Region Brugg-Windisch

Zeit der Verwandlung
Jedes Jahr freue ich mich ganz besonders auf die Fastenzeit, die 
uns als Christinnen und Christen auf Ostern vorbereitet, das 
Fest der Auferstehung. Warum? Die Fastenzeit ist eine Zeit, in der 
wir jedes Jahr die Chance haben, unser Leben neu auszurichten. 
Ganz bewusst. Und ich finde das sehr inspirierend. 40 Tage Besin-
nungs- und Bewusstwerdungszeit, Ordnungszeit, Versöhnungszeit, 
Weglasszeit, Zeit der Mitmenschlichkeit, Ins-Gebet-eintauch-Zeit, 
Anders-mach-Zeit, Zeit besonderer Gott-Offenheit, Zeit vom 
Zurück- und Vorausschauen, Zeit zu erkennen: Genau heute kann 
ich mein Leben neu beginnen und zum Guten verwandeln. Jetzt. Mit 
und in der Kraft vom Heiligen Geist, für die ich mich frei mache.

Alles beginnt mit der Asche, die wir uns am Aschermittwoch auf 
den Kopf streuen lassen. Ein starkes Zeichen, auf dessen Boden 
das Neue beginnen kann. Schön, wenn Sie sich mit dem Asche-
kreuz gemeinsam mit uns allen als Kirche auf diesen Weg zu Ostern 
machen. Das Aschekreuz spenden wir im Pastoralraum wieder auf 
dem Neumarktplatz am Aschermittwoch, 18.2. zwischen 11.30-14.30 
Uhr als «Asche to go», ausserdem für (Klein-)Kinder und Familien in 
einer kurzen Mitmach-Feier am selben Tag um 17 Uhr in der Paulus-
kirche in Lupfig, weiter um 19 Uhr in der zweisprachigen Messe in 
der Kirche St. Maria Königin Windisch und in einer englischen Mess-
feier um 18.30 Uhr in St. Nikolaus Brugg.

Möge die Asche zum Dünger von allem Guten werden, was Gott 
neu in uns wachsen lassen will!                               Maria A. Daetwyler

Kontakte

Gemeindeleiter I Leitender Priester
Carsten Mumbauer I 056 460 00 50 
carsten.mumbauer@kathbrugg.ch 
Joël Eschmann I 056 460 00 50 
joel.eschmann@kathbrugg.ch

Missione Cattolica Italiana (MCI)
Quintino Pecoraro I 056 441 58 43 
quintino.pecoraro@kathbrugg.ch

Katechese
Nadia Pellegrino Colantoni I 079 287 16 19 
katechese@kathbrugg.ch

Soziales, Sakristane und Umwelt
Christoph Hörmann I 056 441 56 20 
christoph.hoermann@kathbrugg.ch

KRSD Region Brugg-Windisch
Betânia Figueiredo I 056 450 94 09 
krsd.brugg@caritas-aargau.ch

Kirchenmusik
Simone Küpfer I 077 288 83 87 
simone.kuepfer@kathbrugg.ch

Jugendarbeit
Marija Runje I 076 205 25 95 
jugendarbeit@kathbrugg.ch

Kommunikation
Pierre Reift I 056 462 56 56 
kommunikation@kathbrugg.ch

Verwaltung Kirchgemeinde
056 441 12 55 I verwaltung@kathbrugg.ch

Seelsorgerliche Notfallnummer
079 924 08 16 (ausserhalb der Bürozeiten)

Web
www.kathbrugg.ch

Pastoralraum 
Region Brugg-Windisch

Pastoralraum Region Brugg-Windisch
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«Mit uns durch die             
Fastenzeit»

Die Postkarte und der Spendenbrief, die die-
ser Lichtblick-Ausgabe beigelegt sind, wei-
sen darauf, dass wir kurz vor Beginn der Fas-
tenzeit stehen.
 
Sie sind zugleich eine doppelte Einladung: 
Einerseits sind Spenden in der katholischen 
Fastenzeit ein zentraler Akt der Nächsten-
liebe und Solidarität, oft verbunden mit dem 
Verzicht auf Genussmittel. Die gesparten Aus-
gaben und bei Suppentagen oder ähnlichen 
Aktionen zusammengelegten Mittel, fliessen 
in ein Hilfsprojekt. 
 
Unser Pastoralraum hat entschieden, wie letz-
tes Jahr das Kalebassen-Projekt von Fasten-
aktion im Senegal zu unterstützen. Dabei geht 
es um eine Selbsthilfeinitiative, bei der sich 
inzwischen über 80’000 Menschen, meist 
Frauen, in Solidaritätsgruppen organisieren. 
Sie nutzen traditionelle Kalebassen als Sam-
melgefässe für Ersparnisse, um Ernährungs-
unsicherheit, Schulden und Armut durch ge-
meinschaftliche Mittel, Kleinkredite und 
lokale Produktion zu bekämpfen.
 
Andererseits laden wir Sie ein, «mit uns durch 
die Fastenzeit» zu kommen. Nach dem Start 
am Aschermittwoch auf dem Neumarktplatz 
in Brugg oder bei einem der Gottesdienste am 
selben Tag, sind es ganz viele unterschiedliche 
Orte, Aktionen, Veranstaltungen oder Gottes-
dienste, die diese Zeit für Sie persönlich und 
für uns als Gemeinschaft zu einem prägenden 
und nachhaltigen Erlebnis werden lassen kön-
nen. Ob bei einer der Klagemauern in oder vor 
unseren Kirchen, beim Betrachten des Hun-
gerstuchs, anlässlich einer Fastensuppe, an 
den Versöhnungstagen, beim gemeinsamen 
Palmenbinden oder einem feierlichen Gottes-
dienst – die Fastenzeit soll uns sowohl Zeit für 
persönliche Einkehr und Begegnung mit Gott 
als auch für die Gemeinschaft untereinander 
bieten.
 
Viele Informationen zu den einzelnen Anläs-
sen finden Sie hier im Lichtblick oder teilwei-
se noch ausführlicher auf unserer Website. 
Kommen Sie mit uns durch die Fastenzeit! (pr)

Der QR-Code führt Sie direkt zur Fastenzeit-
Agenda.

Gott im Kinderschritt

Ein neues Angebot der Katechese für Klein-
kinder startet am Dienstag, 17. Februar in 
Windisch.
 
Mit dem neuen Angebot «Gott im Kinder-
schritt» laden wir Kleinkinder von 0 bis 4 
Jahren gemeinsam mit ihren Eltern, Gross-
eltern oder Bezugspersonen ein, Gott auf spie-
lerische Weise zu entdecken. Durch einfache 
Lieder, wiederkehrende Rituale, kurze bibli-
sche Geschichten und gemeinsames Spielen, 
erleben Kinder Glauben altersgerecht, leben-
dig und mit allen Sinnen. In einer liebevollen 
und altersgerechten Atmosphäre entsteht 
Raum für Nähe, Staunen und erste Glaubens-
erfahrungen. «Gott im Kinderschritt» möch-
te Raum schaffen für Beziehung, Nähe und 
Staunen. Kinder dürfen Gott so kennenlernen, 
wie sie die Welt entdecken, neugierig, verspielt 
und geborgen. 
 
Das Angebot verbindet Spielspass und Tief-
gang und lädt dazu ein, Glauben gemeinsam 
zu erleben. Das Angebot findet jeden Diens-
tagmorgen von 9 bis 11 Uhr im Kirchenzent-
rum St. Maria Königin in Windisch statt. Start 
nach den Sportferien.
 
Kontakt und Auskunft:
Kati Huljak und Talina Baškarad (s. Website)

Retraite in Wislikofen

30 Mitarbeitende des Pastoralraums haben 
sich am 29. und 30. Januar in Wislikofen zur 
jährlichen Retraite getroffen und zwei in-
tensive Tage in bester Atmosphäre erlebt.
 
Thema der Retraite war die Gestaltung des 
Veränderungsprozesses in dem sich der Pas-
toralraum befindet und um den persönlichen 
Beitrag, den jeder Mitarbeitende dazu leisten 
kann.
 
«Ihre katholische Kirche in der Region» – die-
ser Slogan stand als Ziel über der ganzen Ta-
gung. Beim Rückblick auf das vergangene Jahr 

wurden viele gelungene und prägende Ereig-
nisse erwähnt: Patrozinien, neue Projekte 
Projekte wie die Sommer-Lounge «Chez Ni-
colas» oder das Beziehen eines Grossraum-
büros für das Katechese-Team sowie diverse 
Mutationen im Personalteam. 
 
Im nächsten Schritt wurde über Zusammen-
arbeit reflektiert: Wo liegen unsere Stärken 
und wo gibt es Verbesserungspotenzial? Was 
sind die gegenseitigen Erwartungen und wel-
che Faktoren beeinflussen unsere Arbeit? Und 
welche Erfahrungen sind für die Weiterent-
wicklung wichtig?

Am zweiten Tag ging es dann darum, klare, 
umsetzbare Massnahmen für eine verbesser-
te Zusammenarbeit in vier Fokus-Themen-
feldern (Zuständigkeiten / Kommunikation / 
Tempo im Change-Prozess / Abläufe und Sy-
nergien) zu formulieren. Um die Weiterfüh-
rung des Prozesses zu gewährleisten, wurde 
eine Arbeitsgruppe gebildet aus Mitarbeiten-
den aus allen Fachbereichen. Die Arbeitsgrup-
pe nimmt viel positive Energie und Motiva-
tion mit, die an den beiden Arbeitstagen in 
Wislikofen im ganzen Team spürbar war. (pr)
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Birr-Lupfig – St. Paulus

Seelsorge
Vanessa Tschopp 
056 444 86 69 
vanessa.tschopp@kathbrugg.ch

Sekretariat
Johanna Ruflin  
056 444 86 58 
kirchenzentrum.paulus@kathbrugg.ch 
Di 8.00 – 12.00, 13.00 – 17.00 Uhr 
Mi, Fr 8.00 – 12.00 Uhr

Aschermittwoch zum  
Anfassen

Mittwoch, 18. Februar 2026, 15-17 Uhr: Ak-
tivitäten zum Thema
17 Uhr: Aschermittwochsfeier mit Aschen-
austeilung
Alle Vorbehalte zu einem Busstag, wie es der 
Aschermittwoch ist, werden kleiner, wenn wir 
uns ein wenig um den Inhalt dieses Tages, 
nämlich die Asche und deren Bedeutung küm-
mern.

Kinder und auch Erwachsene haben im Kir-
chenzentrum St. Paulus die Gelegenheit, 
Asche als Zeichen der Läuterung kennenzu-
lernen. Sie werden staunen, wozu ein End-
produkt wie Asche alles gut sein kann! Wir 
bringen nicht nur Silber zum Glänzen, son-
dern erfahren auch sonst die reinigende Wir-
kung dieses ganz speziellen Stoffes. Und kos-
ten Asche sogar im Brot… Kein Wunder, ist 
Asche ein Zeichen der Umkehr und Reue. 
 
Mit der anschliessenden Aschermittwochs-
feier nähern wir uns dem Thema auch spiri-
tuell und lassen uns davon berühren.
Herzliche Einladung zu diesem erlebnisrei-
chen Nachmittag!
Judith Näf und Kati Huljak
Anmeldung: bis 17. Februar per Mail, judith.naef@kath-
brugg oder WhatsApp, Natel 079 680 61 68

Theater-Aufführung 
Herbschtrose

Bitte beachten: Aufführung ist am 19. Feb-
ruar und nicht wie an einigen Orten veröf-
fentlicht am 26. Februar 2026!
Wieder ist es soweit. Das bekannte Senioren-
theater Herbschtrose aus der Region spielt ein 
neues Stück und besucht Birr-Lupfig im Rah-
men der ökumenischen Themenanlässe 50+.
«Kuh in Therapie» so heisst das neue Stück 
von Lukas Bühler.
Die Aufführung findet um 14.15 Uhr in der 
ref. Kirche Birr statt, anschliessend gibts ein 
Zvieri im Pfrundhaus. 
Kommen Sie rechtzeitig, die Vorstellung ist 
jeweils gut besucht.

Meine Heimat Indien

Ein Vortrag im Rahmen der Themenanlässe 
50+ der reformierten und katholischen Kir-
che Birr-Lupfig.
«Wissen Sie, dass auf jeder Banknote der Serie 
Gandhi der Betrag in 16 Sprachen geschrieben 
ist?» 

Dies und noch viel mehr durften wir von Mary 
Rose Buchli erfahren. Mit vielen Bildern hat 
sie uns auf fesselnde Art von ihrer Heimat in 
Indien erzählt. Wir haben einiges über das 
Kastensystem erfahren und über die verschie-
denen Religionen Indiens. Sie zeigte uns auch 
Bilder von touristischen Attraktionen, die 
zum Teil in Fussdistanz zu ihrem zuhause 
liegen und wie die verschiedenen Bevölke-
rungsschichten wohnen. Ebenso erfuhren wir, 
wie abhängig die Landwirtschaft, die ein 
wichtiger Zweig der Wirtschaft Indiens ist, 
von der Laune der Natur ist.
Das farbige Pulver, das überall an den Märk-
ten verkauft wird, ist für Mandalas gedacht, 
die die Bevölkerung, v.a. die Frauen, vor ihren 

Häusern auf den Boden malen als Schutz vor 
Krankheit und Bösem. Zum Abschluss hat uns 
Mary Rose Buchli die Schule vorgestellt, in die 
sie selbst vor vielen Jahren ging und die sie 
und ihre Freunde immer wieder unterstützen.
25 Personen haben gebannt gelauscht und viel 
Interessantes erfahren dürfen. Bei Kaffee und 
Guezli wurde noch diskutiert und das Gehör-
te vertieft. 
Herzlichen Dank Mary Rose Buchli für diesen 
interessanten Nachmittag! (jr)

Glaskreuze gestalten für 
die Erstkommunionkinder

Es ist eine schöne Tradition, dass die Eltern 
oder eine Bezugsperson der Erstkommunion-
Kinder für sie ein Glaskreuz als Andenken 
gestalten, das dann im Erstkommunion-Got-
tesdienst gesegnet wird. Dieses kreative Tref-
fen fand am 18. und 20. Januar im Paulushu-
us statt. 
Zu Beginn gab es einen kurzen Einstieg ins 
Thema Kreuz: Tod und Auferstehung Jesu, 
aber auch ein Symbol für unsere Beziehung 
mit Gott und unter den Mitmenschen, was mit 
einem Bild des berühmten Kreuzes von San 
Damiano – ein solches hängt übrigens auch 
in der St. Franziskuskirche in Schinznach – 
gut veranschaulicht werden konnte. 

Raymond Chevalley

Danach galt es ernst und mit viel Freude 
machten sich die Bezugspersonen ans kreati-
ve Werk. Mit farbigen Glasstücken in allen 
Formen und Grössen und mit viel Liebe ent-
standen so wunderbare Kunstwerke auf dem 
Glaskreuz: ob Engel, Herzen, Trauben, Sonne 
oder die Initialen des Kindes – der Fantasie 
waren keine Grenzen gesetzt. Zum Schluss gab 
es bei einem kleinen Apéro noch die Gelegen-
heit zum Austausch.
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Brugg – St. Nikolaus

Seelsorge
Maria A. Daetwyler 
056 462 56 52 
maria.daetwyler@kathbrugg.ch

Sekretariat
Manuela Herzig, Pierre Reift 
056 462 56 56 
kirchenzentrum.brugg@kathbrugg.ch 
Mo – Fr 8.00 – 12.00, 13.30 – 17.00 Uhr

Start der Fastenzeit

Wir starten in Brugg auch in diesem Jahr mit 
einem besonderen Angebot: Am Aschermitt-
woch spenden Seelsorgerinnen und Seelsorger 
des Pastoralraums ein «Aschekreuz to go» auf 
dem Neumarktplatz – von 11.30 Uhr bis 14.30 
Uhr! Wir freuen uns auf alle Menschen, die 
am 18. Februar vorbeikommen werden, aber 
auch auf alle Begegnungen an einem der An-
lässe oder Gottesdienste im Laufe der Fasten-
zeit vom 18. Februar bis am 5. April.
Beachten Sie bitte, dass wir dieses Jahr kein 
ökumenisches Morgenpilgern anbieten kön-
nen. Neu zeigen wir am Zaun des Pfarrhauses 
Bilder und Texte, die von zwei Jugendlichen, 
Alvise Craievich und Zaira Solito, zum Thema 
«Fastenzeit» gestaltet worden sind – sie regen 
zum Nachdenken an. Kommen Sie mit uns 
durch die Fastenzeit! (pr)

Gemeinsam singen –         
gemeinsam feiern

Am 15. März findet um 11 Uhr in Brugg ein 
ökumenischer Fastengottesdienst zum The-
ma «Zukunft säen» statt, der in diesem Jahr 
gemeinsam mit der Gehörlosengemeinde ge-
feiert wird. 
Dieser besondere Gottesdienst lebt von Ge-
meinschaft, Offenheit und gelebter Ökumene 

– und von der Musik. Sehr gerne möchte ich 
diesen Gottesdienst gemeinsam mit Ihnen 
musikalisch mitgestalten und lade herzlich 
zum Mitsingen ein. Die Probe findet am Mon-
tag, 9. März, um 18 Uhr im oberen Pfarrsaal 
in Brugg statt. Ich würde mich sehr freuen, 
wenn Sie mit dabei sind und diesen besonde-
ren Gottesdienst gemeinsam mit uns gestal-
ten. 
Anmeldung: simone.kuepfer@kathbrugg.ch
Simone Küpfer, Leiterin Kirchenmusik

Meet and Greet

Herzliche Einladung zum Abschied von Maria 
Daetwyler am Samstag, 21. Februar 2026.
Maria Daetwyler, unsere Pfarreiseelsorgerin 
in Brugg, wird nach 6,5 Jahren Wirken im 
Pastoralraum am Samstag, 21. Februar 2026 
im Gottesdienst um 18 Uhr offiziell verab-
schiedet. Da sie im Anschluss an den Gottes-
dienst an der GV des Kirchenchors Brugg-
Windisch ein letztes Mal als Präses teilnimmt, 
laden wir Sie vorgängig ab 16.30 Uhr im obe-
ren Pfarrsaal zu einem «Meet and Greet», 
einem Apéro ein, bei dem wir Gelegenheit 
haben werden, mit Maria Daetwyler ein paar 
persönliche Worte zu wechseln und ihr zu 
danken.
Pfarreirat und Mitarbeitende im Kirchenzen-
trum Brugg

Bowling mit dem Frauen-
verein

Der Frauenverein startet rund ins neue Jahr.
Am Dienstag, 17. Februar lädt der Frauenver-
ein zu einem gemeinsamen Bowling-Abend 
ein. Kommen Sie mit und bringen Sie Ihre 
Freunde mit! Wir verbringen vergnügliche 
Stunden auf der modernen Bowlingbahn im 

GoEasy in Siggenthal (Hardstrasse 10, 5301 
Siggenthal Station). Anschliessend klingt der 
Abend gemütlich bei einem Stück Pizza aus.
 
Spielbeginn ist 19 Uhr, wir treffen uns direkt 
im GoEasy. Falls jemand eine Mitfahrgelegen-
heit benötigt, teilen Sie dies bitte bei der An-
meldung mit. 
 
Kosten betragen 23 Franken, inbegriffen sind 
Eintritt, Bowlingschuhe und Pizza. Wir bitten 
um Anmeldung bis Freitag, 13. Februar bei 
Rebekka Failla, Tel. 079 226 77 04 oder
rebekka.failla@yetnet.ch.

 
Ein Bericht über die letzte Generalversamm-
lung und die Wechsel im Vorstand erscheint 
in der nächsten Ausgabe des Lichtblicks.

Auf Wanderung mit dem 
Frauenverein

Schon seit einigen Jahren organisiert Ruth 
Stadelmann jeden Monat eine Wanderung für 
den Frauenverein. Sie wird dies in Zukunft 
weitermachen und wir möchten ihr an dieser 
Stelle auch herzlich dafür danken.
Da jedoch bei der Durchführung mehr Flexi-
bilität gewünscht ist (z. B. bei schlechter Wit-
terung) werden wir die Wanderungen in Zu-
kunft nicht mehr im Pfarrblatt veröffentlichen.
Wer sich für die Wanderungen interessiert, 
darf sich gerne bei Ruth Stadelmann anmel-
den. Sie wird jeweils über eine Whatsapp-
Gruppe und per E-Mail über die geplanten 
Ausflüge informieren: Ruth Stadelmann, 056 
441 17 79 oder ruth-stadelmann@bluewin.ch.
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Riniken – Kirchliches Zentrum Lee

Seelsorge
Anna Di Paolo 
056 441 88 42 
anna.dipaolo@kathbrugg.ch

Sekretariat
Corinne Biland 
056 462 56 56 
kirchenzentrum.riniken@kathbrugg.ch 
Mo – Fr 8.00 – 12.00, 13.30 – 17.00 Uhr

Serrata Italiana!

Am 16. Januar duftete es im Kirchenzentrum 
ganz ungewohnt – nämlich nach Italien! Am 
traditionellen Pfarreihöck durften wir unse-
ren Freiwilligen mit einer fröhlichen Serrata 
Italiana «Grazie mille» sagen.
Nach dem Gottesdienst wurde im Foyer bei 
einem kleinen Apéro angestossen. Ein beson-
derer Blickfang war der Pizza-Truck, der vor 
dem Eingang bereits eingeheizt wurde.
 
Im Saal wartete ein frischer, bunter Salat auf 
alle Gäste. Zwischen den ersten Gabeln rich-
tete Anna warme Dankesworte an unsere 
engagierten Helferinnen und Helfer. Und 
dann übernahm Edmond: Mit Karaoke und 
italienischen Klassikern verkürzte er die War-
tezeit aufs Essen. Ob «Bella ciao» oder «L’ita-
liano» – es wurde begeistert mitgesungen, 
geschmunzelt und laut gelacht.

Das Team vom Pizza Truck That’s Amore ver-
wöhnte uns anschliessend mit herrlichen Piz-
zen: Margherita, Vegetaria con funghi und 
viele weitere Kreationen, eine köstlicher als 
die andere. Zum süssen Finale zauberten Anna 
und Corinne verführerische Desserts, die kei-
ne Wünsche offenliessen.

Wir danken allen Freiwilligen von Herzen für 
ihren grossartigen Einsatz im Kirchenzent-
rum. Ein spezielles Dankeschön geht auch an 
Ruth für die schöne Tischdekoration und Jo-
nas, Christoph und Edmond für ihre wert-
volle und tatkräftige Unterstützung am Pfarr-
eihöck.
Grazie – und bis zum nächsten Mal!

Ökumenische  
Fastensuppe

Am Freitag, 20. Februar, 11.30 Uhr sind alle 
herzlich willkommen zu einer nahrhaften 
Suppe. Gesammelt wird für das ökumenische 
Fastenprojekt «Schulden und Hunger ver-
meiden» im Senegal.
Die wirtschaftliche Lage im Senegal bleibt für 
viele schwierig. Klimaerwärmung sowie ge-
stiegene Lebensmittel- und Energiepreise und 
die zunehmende Verstädterung machen den 
Menschen zu schaffen. Damit steigt das Risi-
ko für Hunger. 
 
Dem wirkt Fastenaktion erfolgreich entge-
gen mit dem lokal entwickelten Ansatz der 
Solidaritätsgruppen – Kalebassen genannt 
wegen des traditionellen Gefässes, in dem die 
Gruppen jeweils Geld sammeln. Die Beiträge 
sind anonym und freiwillig, die Würde aller 
wird gewahrt. Ihre Mitglieder können sich in 
Notlagen mit zinslosen Darlehen gegenseitig 
aushelfen und sich längerfristig entschulden. 
(Mehr Information unter:
www.fastenaktion.ch/senegal)
 
Das Küchenteam freut sich auf zahlreiche 
hungrige Gäste! Herzlich willkommen und 
guten Appetit! 
 
Anna Di Paolo, Pfarreiseelsorgerin
Freitag, 20. Februar, 11.30 Uhr, Kirchliches Zentrum Lee

#pinselgebet 

Ein meditativer Weg durch die Fastenzeit
In der Fastenzeit lade ich Sie herzlich ein, an 
drei Abenden das #pinselgebet kennenzuler-
nen und gemeinsam zu praktizieren.
 
Daten:
Mittwoch, 4., 11. und 18. März, jeweils 19 Uhr 
Ort:
Grosses Unti-Zimmer, Kirchliches Zentrum 
Lee, Riniken
 
Am ersten Abend gebe ich eine kurze Ein-
führung in die von mir entwickelte Medita-
tionsmethode des #pinselgebets. Anschlies-
send erleben wir die Meditation gemeinsam 
in Stille. An den beiden folgenden Abenden 
steigen wir jeweils direkt in die meditative 
Praxis ein.
 
Das Beten mit dem Pinsel ist für alle Interes-
sierten geeignet – es braucht keinerlei Vor-
kenntnisse. Wer zu Hause über gute Aquarell-
pinsel und Farben verfügt, darf diese gerne 
mitbringen. Vor Ort können Sie zudem ein 
kleines Notizbuch zum Selbstkostenpreis von 
5 Franken erwerben; einige Pinsel und Grund-
farben stehen ebenfalls bereit. Ich freue mich 
auf drei stille, kreative und wohltuende Aben-
de mit Ihnen. 
 
Anna Di Paolo, Pfarreiseelsorgerin
4., 11. und 18. März, 19 Uhr, Kirchliches Zentrum Lee

Frühlingslager Rinken

Vom 14. April bis am 17. April findet wieder 
das beliebte Tageslager für Kinder vom Kin-
dergarten bis zur 6. Klasse statt. Dieses 
Jahr zum Thema «Freundschaft».
Wir spielen, basteln, singen, hören Geschich-
ten, essen zusammen, feiern ein Familienfest 
und machen einen coolen Ausflug!
Die Zahl der Teilnehmenden ist beschränkt. 
Melde dich am besten gleich bei Mirjam Vi-
scher, Baumgartenstrasse 3, 5222 Umiken 
oder per Mail an fruehlingslager-riniken@
gmx.ch an. Anmeldeschluss: 31. März.
 
Weitere Informationen gibt's auf dem Flyer im 
Schriftenstand oder auf unserer Website. Wir 
freuen uns auf deine Anmeldung! 
 
Das Frühlingslager-Team
14. – 17. April im Kirchlichen Zentrum Lee, Riniken.
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Schinznach-Dorf – St. Franziskus

Seelsorge
Carsten Mumbauer 
056 443 00 20 
carsten.mumbauer@kathbrugg.ch

Sekretariat
Gabriela Portmann 
056 443 00 20 
kirchenzentrum.franziskus@kathbrugg.ch 
Di 8.00 – 12.00, 13.30 – 17.00 Uhr 
Mi – Fr 8.00 – 12.00 Uhr

Fastenzeit 2026

Aus der Programmbeschreibung von
Fastenaktion:
«Die wirtschaftliche Lage im Senegal bleibt 
für viele schwierig. Klimaerwärmung sowie 
gestiegene Lebensmittel- und Energiepreise 
und die zunehmende Verstädterung machen 
den Menschen zu schaffen. Damit steigt das 
Risiko für Hunger. Dem wirkt Fastenaktion 
erfolgreich entgegen mit dem lokal entwickel-
ten Ansatz der Solidaritätsgruppen, Kalebas-
sen genannt, wegen des traditionellen Gefäs-
ses, in dem die Gruppen jeweils Geld sammeln. 
Die Beiträge sind anonym und freiwillig, die 
Würde aller wird gewahrt. Ihre Mitglieder 
können sich in Notlagen mit zinslosen Darle-
hen gegenseitig aushelfen und sich länger-
fristig entschulden.
Die Kalebassen fördern zudem den Austausch 
von Wissen und Erfahrung innerhalb der Ge-
meinschaft. Ergänzend unterstützen sie die 
Bewirtschaftung von Gemeinschaftsfeldern 
und ermöglichen gemeinsame Grosseinkäufe 
von Nahrungsmitteln und Gütern des tägli-
chen Bedarfs wie Seife und Waschmittel, was 
den Geldbeutel der einzelnen Mitglieder zu-
sätzlich schont.»
 
Wir unterstützen dieses Jahr nochmals das 
Landesprojekt Senegal mit verschiedenen Got-
tesdiensten und Anlässen in unserem KiZ und 
dem ganzen Pastoralraum. Schaut auf unsere 
Website oder scannt den QR-Code auf der die-
ser Lichtblick-Ausgabe beigelegten Postkarte. 
 
Auf schöne Anlässe und Begegnungen in die-
ser speziellen Fasten- und Besinnungszeit mit 
euch freuen wir uns schon sehr! (gp)

Schmackhafte ökumenische Fastensuppe

Valentins-Gottesdienst

Sonntag, 15. Februar, 9 Uhr mit Taufe von 
Jana Stutz
 
Das symbolische Knüpfen von Seilen steht 
universell für die Verbindung, Bindung, Fes-
tigkeit und das Zusammenhalten von Men-
schen oder Situationen. Es symbolisiert Ver-
trauen, unendliche Liebe, Treue und die 
gemeinsame Überwindung von Problemen.

Was hat das Knüpfen von Seilen mit dem Ta-
gesevangelium und unserem Valentins-Got-
tesdienst zu tun? Gemeinsam werden wir es 
herausfinden. Seid gespannt! 
 
Der Franziskus-Chor wird uns während unse-
rer Feier musikalisch und im Anschluss kuli-
narisch mit einem feinen Wähenbuffet ver-
wöhnen! Herzliche Einladung und herzlich 
willkommen Jana Stutz in unserer grossen 
Pastoralraum-Familie! (gp)

Meditations-Andacht

«Einst im Paradies ein ewg'er Frühling lässt 
eine Rose blühen, die nie welkt.»
(Hl. Petrus Damiani)

Meditations-Andacht, 21.2.2026, 18 Uhr

 
Am 21. Februar ist der Gedenktag des heiligen 
Bischofs und Kirchenlehrers Petrus Damiani. 
Er wurde 1007 in Ravenna geboren, wurde 
Mönch, Bischof und Kardinal. Er war ein ener-
gischer Reformer der Klöster und des Klerus. 
Er trat für die Freiheit der Kirche ein, die da-
mals von den deutschen Kaisern bedroht war. 
Obwohl er die Einsamkeit liebte, musste er 
sich an den grossen Auseinandersetzungen 
der Zeit beteiligen. Seine Grabinschrift hat er 
selbst aufgesetzt:
 
«Was du bist, das war ich; was ich bin, das 
wirst du sein; bitte, denk an mich.»

Wie Petrus Damiani zu diesem Namen kam, 
aus einem bitterarmen Kind ein guter, erfolg-
reicher Mann wurde und wie wir daraus Kraft 
schöpfen können für unseren Alltag, das wol-
len wir in dieser Andacht miteinander heraus-
finden.
 
Ich freue mich, mit Euch auf Spurensuche zu 
gehen und auf den anschliessenden, gemüt-
lichen Austausch bei einem leichten Apéro!
Gaby Portmann
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Windisch – St. Maria Königin

Seelsorge
Joël Eschmann 
056 460 00 50 
joel.eschmann@kathbrugg.ch

Sekretariat
Ruth Gnädinger, Nathalie Rossi, Pierre Reift 
056 460 00 50 
kirchenzentrum.windisch@kathbrugg.ch 
Mo – Fr 8.30 – 11.30 Uhr 
Mo, Di, Do 13.30 – 16.30 Uhr 
Nadia Nuzzi (MCI) 
056 441 58 43 
missione.italiana@kathbrugg.ch 
Lunedì, martedì e giovedì* 
9.00 – 13.00 
Mercoledì 
9.00 – 12.00 I 13.00 – 15.00* 
*disponibile solo telefonicamente

Kinderferienwoche

Vom 9. bis 13. Februar verwandelt sich unser 
Kirchenzentrum jeweils von 9 bis 16 Uhr in 
ein grosses Ferienlager: Eine Kinderwoche 
findet statt mit einem spannenden Programm, 
bei dem es um Rekorde geht. Im Buch der Bü-
cher, in der Bibel, gibt es jede Menge davon: 
Wer ist die schnellste, klügste, treueste oder 
stärkste Person? Die Kinder werden einige 
«Rekordhalter» kennenlernen und zu ihren 
Geschichten viele verschiedene Aktivitäten 
machen. Wir dürfen uns auf einen spannenden 
Lagerbericht freuen! (pr)

Eine Marienkapelle in Win-
disch, oder doch nicht?

Wer die Kirche St. Maria Königin in Windisch 
betritt, entdeckt seitlich einen stillen, mini-

malistisch zurückgenommenen Raum. Viele 
nennen ihn selbstverständlich die Marien-
kapelle, vielleicht wegen der prominenten 
Mariengrotte mit vielen brennenden Kerzen 
und Raum für Gebet und Betrachtung. Aber 
diese Kapelle ist dem heiligen Martin gewid-
met.
Windisch steht auf geschichtsträchtigem Bo-
den. Das römische Vindonissa war einst eines 
der wichtigsten Legionslager nördlich der 
Alpen. Soldaten prägten diesen Ort – Männer 
zwischen Befehl und Gewissen, zwischen 
Macht und Verantwortung. In diese Welt ge-
hört auch Martin von Tours: römischer Offi-
zier, kein Geistlicher, kein Asket. Einer, der 
mitten im Leben stand.
Die berühmte Mantelteilung geschieht nicht 
im Tempel, sondern auf der Strasse. Martin 
handelt spontan, konkret, ohne religiöse In-
szenierung. Erst später erkennt er: Christus 
selbst ist ihm begegnet. Martin steht damit 
für ein Christentum der Entscheidung, der 
Verantwortung, der Tat.

Genau das spiegelt der Charakter dieser Ka-
pelle wider. Sie ist Werktagskapelle, Beicht- 
und Andachtsraum. Kein festlicher Hochaltar, 
keine volkstümliche Frömmigkeit, sondern 
Stille, Konzentration, Ehrlichkeit. Ein Raum 
für das Gewissen. Für Umkehr. Für das leise 
Fragen: Was ist jetzt dran?
Dass sie oft als Marienkapelle bezeichnet wird, 
hat Gründe: Der Name der Kirche, die promi-
nente Madonna, die blaue Wandgestaltung 
seit der Renovation 2006 – als man auch das 
Bild vom Hl. Martin ins Pfarreizentrum über-
trug, die Form der Kirche als Schutzmantel 

der Mutter Gottes und die marianische Sym-
bolik.
So ergänzt sich in dieser Kirche beides auf 
schöne Weise: Maria Königin im grossen Raum 
– Hoffnung, Verheissung, Weite. St. Martin im 
kleinen Raum – Gewissen, Alltag, Entschei-
dung.
Nicht jeder Raum spricht laut. Manche spre-
chen leise – aber direkt ins Leben. Vielleicht 
hatten die Erbauer dieser Kirche in den 60-ern 
genau diese Botschaft im Sinn: die Verbindung 
zwischen Geschichte und Gegenwart, zwi-
schen Glaube und Alltag. So erfahren wir es 
in diesen schlichten Wänden mit leiser Sym-
bolik, wenn wir bereit sind in die Stille zu 
lauschen, die zu uns spricht.
Edmond Egethoe, Diakon i.A.

Fastenzeit

Gerne weisen wir auf ein paar besondere An-
lässe im Kirchenzentrum St. Maria Königin 
zu Beginn der Fastenzeit. Einen Gesamtüber-
blick aller Gottesdienste und Veranstaltungen 
finden Sie auf unserer Website unter www.
kathbrugg.ch/agenda, wo Sie die Einträge der 
Fastenzeit filtern können.
Am Aschermittwoch findet um 19 Uhr eine 
zweisprachige Eucharistiefeier gemeinsam 
mit der Missione Cattolica statt. Jugendliche 
der Oberstufe gestalten am Freitag, 27. Feb-
ruar gemeinsam einen Jugendkreuzweg in der 
Kirche. Und am Freitag, 6. März sind um 12 
Uhr alle zur Fastensuppe eingeladen, die von 
Frauen der Missione Cattolica zubereitet wird.
Wie letztes Jahr werden wir die Klagemauer 
im Aussenbereich der Kirche aufbauen. Es gibt 
immer wieder Menschen, die diese Möglich-
keit nutzen, um innezuhalten, ein Anliegen 
aufzuschreiben und in die Mauer einzustecken 
– auch wenn die Kirche geschlossen ist. (pr)
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Gottesdienste

Freitag, 6. Februar
09.00	 Windisch, Kirche St. Maria Königin

Eucharistiefeier (A. Kaczor) 
Anschl. Rosenkranzgebet 

10.30	 Schinznach-Dorf, Altersheim
Wortgottesfeier (Ch. Frei)

Samstag, 7. Februar
17.00	 Birr-Lupfig, Kirche St. Paulus

Santa Messa 

18.00	 Brugg, Kirche St. Nikolaus
Eucharistiefeier (A. Kaczor) 
Gedächtnis: Gertrud und Walter 
Neuhaus, Beda Schneider-Neu-
haus, Roland Neuhaus 
Kollekte: Faire Welt Nothilfekasse

Sonntag, 8. Februar
5. Sonntag im Jahreskreis
09.00	 Birr-Lupfig, Kirche St. Paulus

Slowenischer Gottesdienst 

09.00	 Schinznach, Kirche St. Franziskus
Eucharistiefeier (A. Kaczor) 
Kollekte: Faire Welt Nothilfekasse 
Anschliessend Klara-Kaffee 

10.00	 Königsfelden, Begegnungszent-
rum (Raum O.1)
Ökumenischer Gottesdienst 

11.00	 Birr-Lupfig, Kirche St. Paulus
Wortgottesfeier (Ch. Frei) 
Kollekte: Faire Welt Nothilfekasse 

11.00	 Brugg, Kirche St. Nikolaus
Santa Messa (Don Quintino) 

11.00	 Riniken, Kirchliches Zentrum Lee
Wortgottesfeier (Ch. Kaufmann 
und J. Aranya) 
Kollekte: Faire Welt Nothilfekasse 
Anschliessend Chilekafi 

11.00	 Windisch, Kirche St. Maria Königin
Eucharistiefeier (A. Kaczor) 
Kollekte: Faire Welt Nothilfekasse 
Anschliessend Begegnung 
MITmenschen

Montag, 9. Februar
20.00	 Windisch, Kirche St. Maria Königin

Kontemplation in der Kapelle

Dienstag, 10. Februar
09.00	 Brugg, Kirche St. Nikolaus

Wortgottesfeier (A. Di Paolo) mit 
dem Frauenverein

09.30	 Windisch, Altersheim Sanavita
Eucharistiefeier (A. Kaczor) im 
Lindenpark 

19.00	 Windisch, Kirche St. Maria Königin
Recita del Santo Rosario 

19.30	 Windisch, Kirche St. Maria Königin
Santa Messa

Mittwoch, 11. Februar
09.00	 Windisch, Kirche St. Maria Königin

Eucharistiefeier (A. Kaczor) 

17.00	 Windisch, Kirche St. Maria Königin
Rosenkranzgebet

Donnerstag, 12. Februar
10.15	 Lupfig, Haus Eigenamt

Andacht im Haus Eigenamt

Freitag, 13. Februar
09.00	 Brugg, Kirche St. Nikolaus

Eucharistiefeier (A. Kaczor) 

18.00	 Riniken, Kirchliches Zentrum Lee
Eucharistiefeier (A. Kaczor) 

19.00	 Schinznach-Bad, Friedhofksapelle
Ökumenische Taizé-Feier 
Singen – beten – hören – still sein

Samstag, 14. Februar
Hl. Cyrill und Hl. Methodius
09.00	 Brugg, Kirche St. Nikolaus

Eucharistiefeier (A. Kaczor) 

18.00	 Windisch, Kirche St. Maria Königin
Eucharistiefeier(A. Kaczor) 
Jahrzeit: Jauk Nikola 
Kollekte: KRSD Brugg

Sonntag, 15. Februar
6. Sonntag im Jahreskreis
09.00	 Birr-Lupfig, Kirche St. Paulus

Eucharistiefeier (A. Kaczor) 
Kollekte für: KRSD Brugg 

09.00	 Schinznach, Kirche St. Franziskus
Wortgottesfeier (C. Mumbauer) 
Valentins-Gottesdienst mit dem 
Franziskus-Chor und Taufe von 
Jana Stutz, anschliessend Apéro 
Kollekte: KRSD Brugg 

10.00	 Königsfelden, Begegnungszent-
rum (Raum O.1)
Ökumenischer Gottesdienst 

11.00	 Brugg, Kirche St. Nikolaus
Eucharistiefeier (A. Kaczor) 
Kollekte: KRSD Brugg 

11.00	 Windisch, Kirche St. Maria Königin
Santa Messa (Don Quintino)

Montag, 16. Februar
20.00	 Birr-Lupfig, Kirche St. Paulus

Internationaler Rosenkranz 
Getragen von einer Gruppe von 
Frauen mit deutscher, italieni-
scher, kroatischer, polnischer 
oder albanischer Muttersprache 
(wir beten in verschiedenen 
Sprachen). 

20.00	 Windisch, Kirche St. Maria Königin
Kontemplation in der Kapelle

Dienstag, 17. Februar
09.00	 Brugg, Kirche St. Nikolaus

Wortgottesfeier (Ch. Frei) mit 
dem Frauenverein 

09.30	 Schinznach, Kirche St. Franziskus
Eucharistiefeier (J. Eschmann) 
Anschliessend Klara-Kaffee 

19.00	 Windisch, Kirche St. Maria Königin
Recita del Santo Rosario 

19.30	 Windisch, Kirche St. Maria Königin
Santa Messa (Don Quintino)

Mittwoch, 18. Februar
Aschermittwoch
11.30	 Brugg, Neumarktplatz

«Asche to go» (bis 14.30 Uhr): 
Passantinnen und Passanten 
können sich, in Kombination mit 
einem Segensspruch, ein Asche-
kreuz auf die Stirn zeichnen 
lassen. 

17.00	 Birr-Lupfig, Kirche St. Paulus
Wortgottesfeier Aschermitt-
woch (A. Di Paolo und M. Daetwy-
ler) mit Familien 

17.00	 Windisch, Kirche St. Maria Königin
Rosenkranzgebet 

18.30	 Brugg, Kirche St. Nikolaus
Englische Messe (J. Dolotallas) mit 
der philippinischen Gemeinschaft 

19.00	 Windisch, Kirche St. Maria Königin
Eucharistiefeier / Santa Messa 
(J. Eschman, Don Quintino und C. 
Mumbauer) 
mit Austeilung der Asche / con 
imposizione delle ceneri

Donnerstag, 19. Februar
10.15	 Lupfig, Haus Eigenamt

Andacht im Haus Eigenamt
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18.30	 Windisch, Kirche St. Maria Königin
Eucharistiefeier und Anbetung 
(J. Eschmann)

Freitag, 20. Februar
09.00	 Windisch, Kirche St. Maria Königin

Eucharistiefeier (J. Eschmann)  
Live-Übertragung Radio Maria 
Anschliessend Rosenkranzgebet

Samstag, 21. Februar
18.00	 Brugg, Kirche St. Nikolaus

Eucharistiefeier (J. Eschmann) mit 
dem Kirchenchor 
Bistumskollekte für finanzielle 
Härtefälle und ausserordentliche 
Aufwendungen 

18.00	 Schinznach-Dorf, Kirche St. 
Franziskus
Meditations-Andacht 
(G. Portmann) 
Hl. Petrus Damiani 
Anschliessend gemütliches 
Beisammensein

Sonntag, 22. Februar
1. Fastensonntag
09.00	 Riniken, Kirchliches Zentrum Lee

Eucharistiefeier (J. Eschmann) 
Bistumskollekte für finanzielle 
Härtefälle und ausserordentliche 
Aufwendungen 
Anschliessend Chilekafi 

10.00	 Königsfelden, Begegnungszent-
rum (Raum O.1)
Ökumenischer Gottesdienst 

11.00	 Birr-Lupfig, Kirche St. Paulus
Wortgottesfeier (A. Di Paolo) 
Bistumskollekte für finanzielle 
Härtefälle und ausserordentliche 
Aufwendungen 

11.00	 Brugg, Kirche St. Nikolaus
Santa Messa (Don Quintino) 

11.00	 Windisch, Kirche St. Maria Königin
Eucharistiefeier (J. Eschmann) mit 
Taufe 
Bistumskollekte für finanzielle 
Härtefälle und ausserordentliche 
Aufwendungen 

19.30	 Windisch, reformierte Kirche
Ökumenisches Taizégebet in der 
reformierten Kirche

Veranstaltungen

Samstag, 7. Februar
12.00	 Windisch, Kirchenzentrum

Wir heiraten! – Ein Vorberei-
tungskurs für die Ehe 
Wissenswertes für Paare über die 
katholische Ehe und die Hochzeit

Sonntag, 8. Februar
12.00	 Windisch, Kirchenzentrum

Begegnung MITmenschen 
Gemütliches Beisammensein und 
Austausch bei einem Snack und 
Getränken.

Dienstag, 10. Februar
19.00	 Riniken, Kirchliches Zentrum Lee

Stille im Alltag 
Schweigemeditation aus der 
Tradition des Zen verbunden mit 
christlicher Mystik mit Andreas 
Zimmermann.

Donnerstag, 12. Februar
14.00	 Riniken, Kirchliches Zentrum Lee

Ökumenischer Plauschnachmiitag 
In geselliger Runde jassen, spielen, 
plauder oder gar nichts tun. Das 
Zusammensein wird mit Kaffee 
und Kuchen abgerundet. 

19.30	 Brugg, Kirchenzentrum
Zumba organisiert vom 
Frauenverein 
Maria José Giron, 076 418 08 34

Freitag, 13. Februar
12.00	 Birr-Lupfig, Paulushuus

«Zäme ässe» 
Herzlich eingeladen sind alle, die 
gerne in Gemeinschaft essen. 
Zusammen geniessen wir ein 
einfaches Zmittag. Unkostenbei-
trag: Fr. 5.– 
Anmeldung unter 056 444 86 58

Samstag, 14. Februar
12.00	 Windisch, Kirchenzentrum

Wir heiraten! – Ein Vorberei-
tungskurs für die Ehe 
Wissenswertes für Paare über die 
katholische Ehe und die Hochzeit

Sonntag, 15. Februar
10.00	 Birr-Lupfig, Paulushuus

Firmweg: Gruppentreffen mit 
Sonntagsbrunch 

Montag, 16. Februar
14.00	 Birr-Lupfig, Paulushuus

Deutsch Konversation für 
Fremdsprachige

Dienstag, 17. Februar
09.00	 Windisch, Kirchenzentrum

Gott im Kinderschritt 
Ein Angebot für Kleinkinder von 
0-4 Jahren mit ihren Eltern, 
Grosseltern oder Bezugsperso-
nen. Mit Liedern, einfachen 
Ritualen, kurzen biblischen 
Geschichten und Spiel entdecken 
wir gemeinsam Gott. 
Kontakt: Kati Huljak und Talina 
Baškarad 

09.30	 Birr-Lupfig, Paulushuus
Café international 

19.00	 Stilli, Go Easy
Bowling-Abend mit dem Frauen-
verein Brugg 

19.00	 Riniken, Kirchliches Zentrum Lee
Stille im Alltag 
Schweigemeditation aus der 
Tradition des Zen verbunden mit 
christlicher Mystik mit Andreas 
Zimmermann.

Mittwoch, 18. Februar
11.00	 Riniken, Kirchliches Zentrum Lee

Sekretariat vor Ort 

11.30	 Brugg, Neumarktplatz
«Asche to go» (bis 14.30 Uhr) 
Passantinnen und Passanten 
können sich, in Kombination mit 
einem Segensspruch, ein Asche-
kreuz auf die Stirn zeichnen 
lassen. 

14.00	 Windisch, Kirchenzentrum
Generalversammlung der Frauen-
gemeinschaft 

15.00	 Birr-Lupfig, Paulushuus
Aschermittwoch für Familien 
Für Kinder jeden Alters: basteln, 
spielen und singen zum Thema 
Asche, anschl. Aschermittwochs-
feier in der Kirche St. Paulus

Donnerstag, 19. Februar
14.15	 Birr-Lupfig, ref. Kirche und 

Pfrundhaus
Theater-Aufführung mit der 
Seniorentheatergruppe Herbsch-
trose «Kuh in Therapie» 
Anschliessend gibt es ein Zvieri im 
Pfrundhaus.
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18.00	 Birr-Lupfig, Paulushuus
Probe Ritmiamo-Chor 

18.30	 Windisch, Kirchenzentrum
Gruppenabend 2. Oberstufe 

19.30	 Brugg, Kirchenzentrum
Zumba organisiert vom 
Frauenverein 
Maria José Giron, 076 418 08 34 

19.30	 Windisch, Kirchenzentrum
Infoabend Romreise 

20.00	 Schinznach, Kirchenzentrum
Chorprobe 
Singen und Chillen 
«Nichts in der Welt wirkt so 
ansteckend, wie lachen und gute 
Laune!» 
Komm vorbei und sing mit uns mit. 
Wir freuen uns auf dich!

Freitag, 20. Februar
09.30	 Birr-Lupfig, Paulushuus

Deutsch Konversation für 
Fremdsprachige 

11.30	 Riniken, Kirchliches Zentrum Lee
Ökumenische Fastensuppe 

12.00	 Brugg, ref. Kirchgemeindehaus
Offener Mittagstisch für alle. 
Anmeldung bis 17 Uhr am Vortag.

Samstag, 21. Februar
10.00	 Birr-Lupfig, Paulushuus, Eucharis-

tie erleben, Erstkommunionkinder 

16.15	 Brugg, Pfarreizentrum
Sonntagsevangelium 
Die Wortsucherinnen- und 
Wortsucher treffen sich zum 
gemeinsamen Bibel-Teilen. 

16.30	 Brugg, Kirchenzentrum
Meet and Greet 
Wir verabschieden Maria Daetwy-
ler bei einem Apéro zu dem alle 

eingeladen sind. 

19.00	 Brugg, Pfarreizentrum
GV Kirchenchor Brugg-Windisch

Sonntag, 22. Februar
09.00	 Windisch, Kirchenzentrum

Katechese-Halbtag 
Für die Schülerinnen und Schüler 
der 1. – 5. Klasse. 

17.00	 Brugg, Kirchenzentrum
Firmweg: Gruppentreffen: 
Sonntags-Dinner

Unsere Trauungen

Am 10. Januar haben in der Kirche St. 
Paulus in Birr-Lupfig Anna Büttler, geb. 
Gajek und Raphael Büttler, beide 
wohnhaft in Birr, den Bund der Ehe 
geschlossen. Wir wünschen dem Ehepaar 
alle Liebe und Gute unter Gottes Segen.

Propstei Wislikofen

PRH Persönlichkeitsentwicklung
Sa 7.2., 9.30 bis 16.30 Uhr. Propstei 
Wislikofen. Grosse und kleine Entschei-
dungen im Alltag so treffen, dass sie zu 
den persönlichen Hoffnungen passen. Sie 
können jetzige Entscheidungsfindung in 
ihrem täglichen Leben anschauen, um 
festzustellen, was gut funktioniert, was 
weniger. Leitung: Gabriele Kieser. 
Anmeldung: www.propstei.ch, T 056 201 
40 40

T’ai Chi Ch’uan – Schnuppertag
Sa 7.2., 9.30 bis 16.30 Uhr. Propstei 
Wislikofen. An diesem Tag gehen wir 
erste Schritte darin mit Übungen zur 
Körperwahrnehmung, Körperhaltungen 
sowie Prinzipien, Figuren und Partner-
übungen des T’ai Chi (Yang-Stil). Wir 
verbinden es mit Sitzmeditation im Stil 
des Zen. Leitung: Stefan Lilischkis. 
Anmeldung: www.propstei.ch, T 056 201 
40 40

Wort, das tröstet und befreit
Sa 14.2., 9.30 bis 16.30 Uhr. Propstei 
Wislikofen. In den biblischen Lesungen 
unserer Gottesdienste wird Gott in der 

Gestalt des Wortes gegenwärtig. 
Möglich wird dies, wenn die Lektorin/der 
Lektor den Text angemessen vorträgt. 
Der Kurstag bereitet Sie auf diesen 
Dienst vor. Leitung: Alois Metz. Anmel-
dung: www.propstei.ch, T 056 201 40 40

Ehevorbereitungskurs
Sa 14.2., 9.30 Uhr bis So 19.10., 
16.30 Uhr oder Sa 14.3., 9.30 bis 
16.30 Uhr. Propstei Wislikofen. Sie 
freuen sich auf Ihre Hochzeit und 
stecken wohl schon in vielen Vorberei-
tungen. Sie sind eingeladen, sich mit Ihrer 
Partnerin, Ihrem Partner Zeit zu nehmen, 
um über Ihre Partnerschaft, Ihre Liebe 
und die kirchliche Trauung ins Gespräch 
zu kommen. Leitung: Peter Michalik. 
Anmeldung: T 056 201 40 40, www.
propstei.ch

Wo ist der Sinn, wenn sich alles 
ändert?
Sa 28.2., 9.30 Uhr bis 16.30 Uhr. Propstei 
Wislikofen. Veränderungsprozesse in der 
Kirche prägen meine persönliche 
Befindlichkeit. Meine innere Haltung und 
meine Überzeugung sind Teil dieser 
Veränderungsprozesse. Wie kann ich 
dabei den Sinn behalten und finden? 
Welche Strategien helfen dabei? Ansätze 

aus Theologie und Psychologie können 
dabei hilfreich werden. Leitung: Guido 
Estermann, Roger Dettling. Anmeldung: 
www.propstei.ch, T 056 201 40 40

Kommunikation mit und ohne KI
Sa 28.2., 9.30 bis 16.30 Uhr. Propstei 
Wislikofen. Dieser praxisorientierte Kurs 
zielt darauf ab, innovative und zielgrup-
penorientierte Ansätze zu entwickeln, um 
die Verbindung zwischen Unternehmen 
und Menschen zu stärken sowie Bot-
schaften effektiv zu vermitteln. Dabei 
nutzen wir digitale und traditionelle 
Kommunikationsmittel, mit und ohne 
künstliche Intelligenz. Leitung: Jeanette 
Häsler Daffré. Anmeldung: T 056 201 
40 40, www.propstei.ch

Heilwerden und zum Heil werden
Sa 28.2., 10 Uhr bis So 1.3., 13 Uhr. Die 
Lichtheilung ist ein spiritueller Weg, der 
uns in unsere Tiefe führt, ist ein Hinab-
steigen in den eigenen Seelengrund. Auf 
diesem Weg kommen wir in Berührung mit 
unserem Potenzial, unseren Fähigkeiten 
und Kräften, aber auch mit unseren 
Verletzungen und Schwächen. Leitung: 
Claudia Nothelfer, Margrit Wenk-
Schlegel. Anmeldung: www.propstei.ch, 
T 056 201 40 40
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Agenda
Veranstaltungen 

DispuTALK mit Marcel Notter
Fr 13.2., 18.30 Uhr. Reformiertes Kirch-
gemeindehaus, Baden. Gespräche zu 
den grossen Leitthemen der Gedenkfei-
erlichkeiten 500 Jahre Badener Dispu-
tationen mit Marcel Notter, ehemaliger 
Regierungsrat ZH. Weitere Informatio-
nen: www.disputnation.ch/programm

Konzert des Jodelterzetts Seetal
Sa 14.2., 19.30 Uhr. Katholische Kirche, 
Wittnau. Unter dem Titel «Mit Gsang 
i d’Nacht» erwartet das Publikum 
ein vielseitiges Programm zwischen 
Tradition und neuen Klangfarben. Als 
Gastformation wirkt ein Instrumental-
trio mit Doris Erdin, Tobias Zwicky und 
Simon Erhard. Informationen: www.
jodelterzett.ch. Eintritt frei, Kollekte.

Impulse auf dem Weg zum Osterfest
Mi 18.2. bis So 5.4., tägliche Impulse per 
e-Mail. Auch in diesem Jahr begleiten 
wir Sie von Aschermittwoch bis Oster-
sonntag mit kurzen Impulsen. Die Fas-
tenzeit lädt dazu ein, den gewohnten 
Lauf des Alltags zu unterbrechen und 
Dinge aus einer neuen Perspektive zu 
betrachten. Bestellen Sie die täglichen 
Impulse bis am 16.2. bei:  sekretariat @
propstei.ch

«Königlich – Würde unantastbar»
So 22.2., Vernissage, 15 Uhr. Theater 
im Kornhaus ThiK (Foyer). Die vom 
deutschen Diakon und Bildhauer Ralf 
Knoblauch gestalteten, 15 bis 20 Zenti-
meter grossen Holzfiguren stehen als 
Symbol für die Würde jedes und jeder 
Einzelnen. Die Königsfiguren wer-
den vom 23. Februar bis 14. März in 
Baden präsentiert. Poetische Texte von 
Jacqueline Keune verdichten den Aus-
druck und setzen ein kraftvolles Zei-
chen für Menschenwürde – die auch ein 
Anliegen des Disputationsjubiläums ist. 
«Königlich!» will dafür sensibilisieren.

Ich bin Teil einer Entwicklung
Sa 28.2., 9.30 bis 16.30 Uhr. Propstei 
Wislikofen. Veränderungsprozesse in 

der Kirche prägen meine persönliche 
Befindlichkeit. Meine innere Haltung 
und meine Überzeugung sind Teil 
dieser Veränderungsprozesse. Wie 
kann ich dabei den Sinn behalten und 
finden? Welche Strategien helfen da-
bei? Leitung: Guido Estermann, Roger 
Dettling. Anmeldung: www.propstei.ch, 
T 056 201 40 40

Einführungskurs Besuchsdienst
Di 3., 10., 17. und 24.3. jeweils 17 bis 
20 Uhr. Haus der Reformierten, 
Striten gässli 10, Aarau. Der Kurs 
vermittelt Kompetenzen, damit 
Besuche von Anfang an gelingen. Sie 
setzen sich auseinander mit den 
Aufgaben und der Rolle der Besuchen-
den, üben Kommunikation und aktives 
Zuhören. Leitung: Karin Grösser, ref. 
Landeskirche. Auskunft: alois.metz@
kathaargau.ch. Anmeldung bis 17.2.: 
www.ref-ag.ch/veranstaltungen, 
diakonie@ref-aargau.ch oder T 062 
838 10 00

Femizide Schweiz: Wie lange noch?
Di 3.3., 18 bis 20.30 Uhr (Türöffnung 
17.30 Uhr). Bullingersaal, Ref. Kirchge-
meinde, Jurastr. 13, Aarau. In der 
Schweiz sind häusliche, sexualisierte 
und geschlechterbezogene Gewalt weit 
verbreitet. Ein Problem, das wir nicht 
übersehen dürfen. Diskussionsabend. 
Weitere Informationen: www.frauen-
bund-aargau.ch. Kosten: AKF Mitglie-
der 20 Franken/Nichtmitglieder 
30 Franken. Anmeldung bis 24.2.: 
info@frauenbund-aargau.ch, T 056 
668 26 42. Teilnehmerzahl begrenzt. 

Kloster-, Kultur- und Kunstreise
So 12.7. bis Do 16.7. Im Dreieck zwischen 
Ulm, Augsburg und Donauwörth 
werden wir ca. 10 Klöster neben 
Kleinstädten, Dörfern und Kapellen 
besuchen. Ausgangspunkt aller 
Ausflüge ist das Klosterhotel Holzen in 
Allmannshofen. Leitung/Auskunft/
Anmeldung: Alfred Höfler, alfred.
hoefler@gmx.net, T 079 761 82 47

Fernseh- und Radiosendungen 

Samstag, 7. Februar
Das gefrorene Herz. Sigfrit Steiner 
spielt in diesem Schweizer Filmklassi-
ker den schlauen Korber, der die 
habgierigen Bewohner zweier Dörfer 
zum Narren hält, um seinem Freund 
ein anständiges Begräbnis zu ermög-
lichen. SRF 1, 14 Uhr
Das Wort zum Sonntag spricht Jona-
than Gardy, röm.-kath. Theologe. 
SRF 2, 19.55 Uhr

Sonntag, 8. Februar
Evangelischer Generationen-Gottes-
dienst aus Gemünden mit Kindern aus 
den Evangelischen Kindertagesstätten. 
ZDF, 9.30 Uhr
Freikirchlicher Gottesdienst aus 
Winterthur. In seiner Predigt widmet 
sich Pastor Daniel Weber dem Thema 
«Hoffnung fürs Leben». SRF 1, 10 Uhr

Sonntag, 15. Februar
Katholischer Gottesdienst aus 
St. Emmeram in Regensburg.  
ZDF, 9.30 Uhr
Röm.-kath. Predigt mit Andrea Meier, 
Bern. Radio SRF 2 Kultur, 10 Uhr
Sternstunde Religion. Glauben und 
Zweifeln an der Peripherie. 
SRF 1, 10.30 Uhr

Liturgie 

Sonntag, 8. Februar
5. Sonntag im Jahreskreis (Farbe 
Grün – Lesejahr A). Erste Lesung: Jes 
58,7–10; Zweite Lesung: 1 Kor 2,1–5; 
Ev: Mt 5,13–16

Sonntag, 15. Februar
6. Sonntag im Jahreskreis (Farbe 
Grün – Lesejahr A). Erste Lesung: Sir 
15,15–20; Zweite Lesung: 1 Kor 2,6–10; 
Ev: Mt 5,17–37

Agenda

1422



Impressum

Herausgeber
Verein Pfarrblattvereinigung Nordwestschweiz
Innere Margarethenstrasse 26
4051 Basel
Tel. +41 61 363 01 70
info@lichtblick-nw.ch
Web: www.lichtblick-nw.ch

Redaktion
Marie-Christine Andres Schürch, Eva Meienberg, 
Leonie Wollensack, Ayelet Kindermann, Silvia 
Berger, Ursula Humburg Davis

Titelbild: Fastenaktion/HEKS 
Bilder Vermischtes: www.trigon-film.org, heks.ch

Gestaltungskonzept
Die Gestalter AG, St. Gallen

Redaktionssystem / Druck
gateB AG, Steinhausen / CH Media Print AG, Aarau

Adressänderungen
In den Kantonen BL, AG und SO wenden Sie sich 
bitte an Ihr Pfarreisekretariat.
Wohnsitzänderungen im Kanton BS: An das 
Einwohner amt, Tel. 061 267 70 60, oder online auf 
www.bdm.bs.ch/Wohnen/umzug 
Andere Mutationen in BS: Tel. 061 690 94 44, 
mitgliederverwaltung@rkk-bs.ch

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 7. Februar – 20. Februar 2026, Nr. 04/2026

Filmtipp

Mother
Die Frau hinter der Ikone

Teresa ist 37 Jahre alt und führt das Kloster der Loreto-
Schwestern in Kalkutta mit strenger Hand. Selbst die ge-
schenkte Rechenmaschine muss eine Schwester mit Namen 
«Nummer Zwei» wieder zurückgeben. «Du hast doch ein 
Hirn!», sagt die Mutteroberin. Sie mit Ziffern statt Namen 
anzusprechen ist auch so eine Idee der Frau, die später als 
Mutter Teresa weltbekannt werden wird.
Das Elend der Armen bewegt Teresa so sehr, dass sie es hinter 
den Klostermauern nicht mehr aushält und sich von Jesus per-
sönlich gerufen fühlt, ihnen zu helfen. Sie schreibt wiederholt 
Gesuche an den Vatikan, um das Kloster verlassen und einen 
neuen Orden gründen zu dürfen/können. Aber nicht nur die 
Kirchenhierarchie steht ihr im Weg, auch Selbstzweifel plagen 
die kompromisslose Frau.
Die Regisseurin Teona Strugar Mitevska ist wie Mutter Teresa 
Albanerin und in Nordmazedonien aufgewachsen. Ihrem Blick 
verdankt es die Protagonistin, dass ihr Bild facettenreich und 
jenseits einer idealisierten Heiligenfigur gezeichnet ist.

Eva Meienberg

«Mother – die Frau hinter der Ikone», Nordmazedonien 2025; 
Regie: Teona Strugar Mitevska; Besetzung: Noomi Rapace, Sylvia 
Hoeks, Nikola Ristanovski; Kinostart: 29. Januar

TransformAction Lab von HEKS

Klimagespräche

Die Klimagespräche werden in der Deutschschweiz seit 2019 
von den Hilfswerken Fastenaktion und HEKS organisiert. Die 
Gesprächsmethode wurde in England entwickelt und findet 
international Anwendung. An vier Abenden beschäftigen sich 
sechs bis zwölf Personen mit dem eigenen Lebensstil in Bezug 
auf Mobilität, Ernährung, Konsum und die Auswirkungen auf das 
Klima. Sie suchen gemeinsam konkrete Verbesserungsmöglichkei-
ten und üben das konstruktive Gespräch mit Menschen, die sich 
den Klima-Fragen nicht stellen wollen. Die Gespräche werden 
geleitet von ausgebildeten Moderatoren.
Daten: 2., 4. und 18. März, 1. April
Zeit: jeweils von 18.30–21.00 Uhr
Ort: Bullingerhaus, Jurastrasse13, Aarau
Beitrag: 60 Fr. für alle 4 Abende
Moderation: Stephan Degen-Ballmer (Tel. 079 447 99 59) 
und Markus von Allmen (Tel. 079 648 19 08)
Anmeldung bis 16. Februar unter: 
www.klimagespraeche.ch

Fragt Patrick seinen Freund: «Betet ihr zuhause auch immer 
vor dem Essen?» – «Nein», antwortet Urs, «meine Eltern 

kochen eigentlich gut.»
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Samen sind Inbegriff von Ursprung, von An-
fängen. Sie sind universelles Symbol für 
Wachstum, Potenzial und Neuanfang – und 
das seit 300 Millionen Jahren. Samen spei-
chern die Baupläne von Pflanzen – also Le-
ben. Biologisch betrachtet bestehen Samen 
aus einem Pflanzenembryo und einem Nähr-
stoffvorrat, umgeben von einer Schutzhülle. 
Die raffinierten, unterschiedlichen Strategien 
der Samenverbreitung machen aus Pflanzen 
(Über-)Lebenskünstlerinnen und sichern ih-
nen einen Anteil von mehr als 80 % an der 
weltweiten Biomasse. Im Vergleich dazu sind 
Tiere bloss mit knapp 5 % beteiligt und die 
Menschen gerade mal mit 0,01 %. Seit jeher 
haben Samen die kühnsten Methoden entwi-
ckelt, um neue Räume zu erobern und sich 
über die Zeit hinweg zu behaupten. Eine zen-
trale Voraussetzung für die Pflanzendomi-
nanz ist die Formenvielfalt ihrer Samen, die 
bei der Verbreitung eine zentrale Rolle spielt.

Fliegen, schwimmen, rollen, haften
Am Anfang ihres Lebens gehen Samen auf 
Reise: durch die Luft, auf dem Wasser, im Fell 
von Tieren, mit Vögeln durch Schnabel und 
Kot. Samen sind mit raffinierten Bauplänen 
ausgestattet, zum Beispiel mit Hilfsmitteln 
wie Flügeln oder Schirmen für die Reise im 
Wind, so etwa beim Ahorn oder dem Löwen-
zahn. Schwimmfähige Samen haben Luftsäck-
chen und verfügen über eine Art Neoprenaus-
rüstung wie beispielsweise wasserabweisende 
Kokosnüsse. Klettfrüchte bleiben in Tierfel-
len hängen und werden irgendwo wieder ab-
gestreift. Für die Selbstausbreitung sorgen 
Schwerkraft, Schleuder- oder Explosions-
mechanismen, die die Samen in der Nähe der 
Mutterpflanze verteilen. Spezifisch unter-
stützend wirken hier jeweils unterschiedliche 
Formen von Fruchtständen: Kapselfrüchte 
(Mohn, Baumwolle, Orchideen), Schoten und 
Hülsenfrüchte (Erbsen, Bohnen, Wicken), 
Balgfrüchte (Akelei, Pfingstrose, Magnolie). 
Reisend schlafen und schlafend reisen – Sa-
men haben eine Fähigkeit, von der Menschen 
bloss träumen könnten.

Text: Magazin «manuell»

Kleine Kugeln  
mit grosser Wirkung

Bastle eigene 
Samenbomben
Die Natur hält noch Winterschlaf. Nutze die 
Zeit und forme aus Erde, Ton und Saatgut 
kleine Samenbomben. Schön verpackt sind 
sie ein liebevolles Geschenk oder ein Verspre-
chen an deinen Balkon oder Garten.

Material und Werkzeug
• 5 EL Ton- oder Bentonit-Pulver 
• 5 EL Pflanzenerde, gesiebt, trocken
• 1 EL Wildblumen-/Bienenweide-Saatgut
• ca. 4–6 EL Wasser
• Backtrennpapier
• Schüssel, klein
• Holzlöffel
• Seidenpapier
• Leim
• Schere
• Bleistift
• Vorlage «Samenbomben»

Arbeitsablauf
1. Tonpulver, gesiebte Erde und Saatgut in 

einer Schüssel vermengen. 
2. Wasser hinzufügen und alles vorsichtig zu 

einer zähen, nicht klebrigen Masse mischen. 
Etwas Ton/Erde hinzugeben, falls die Mi-
schung zu nass ist. Zu feuchte Kugeln be-
ginnen evtl. zu keimen.

3. Walnussgrosse Portionen von Hand zu fes-
ten Kugeln formen. Kugeln auf ein Back-
trennpapier legen. 

4. Samenbomben für ca. 1–2 Tage an einem 
schattigen Ort durchtrocknen, bis sie hart 
sind.

5. Seidenpapier auf 15 x 12 cm zuschneiden. Al-
lenfalls Etikette mit einem Spruch wie «Lass 
es spriessen» aufkleben. Kugeln einwickeln. 

Hinweise
Kugeln in einem licht- und luftdichten Be-
hälter aufbewahren. Samenbomben zwischen 
März und Juni in aufgelockerte Erde legen, 
wenn möglich bevor es regnet. Bleibt der Re-
gen aus, sollte gegossen werden, damit die 
Samen keimen können. Die Samenbomben 
können im Garten, an Wegrändern und auf 
Brachflächen ausgeworfen werden.

Bilder und Text: Magazin «manuell»

Texte und Bilder stammen aus dem Magazin 
«manuell» 01/02-2026 «Anfang» sowie aus 
dem Newsletter vom Januar 2026. Weitere 
kreative Anleitungen finden Sie auf www.
manuell.ch

Für Jung und Alt


